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Abſolute Mehrheit der Nationalſozialiſten in Danzig. 


Danzig, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
geſtrigen Sonntag haben in Danzig die Neuwahlen 
zum Volkstag ſtattgefunden, die bei ſehr reger Beteili⸗ 
gung im weſentlichen einen ruhigen Verlauf genom- 
men haben. Das Ergebnis, das in aller Welt mit großer 
Spannung erwartet wurde, lautet nach der vorläufigen 
amtlichen Zählung wie folgt: 


Gwinn 

Stimmen Mandate jod. Verluſt 

| in Progent 
er 

1933 | 1930 | 1933 | 1930 | Stimmen 


37 | 12|+ 69,8 


Parteien 


Nationalſozialiſten . 
Sozialdemokraten 
Zentrum e” AR 
Kommuniſten 
Deutſchnationale 


Polenliſte I 
(Czarnecki). 2 2 «© „3 8 
Polenliſte II 
(Dr. Moczy ati 
Jungdeutſcher Orden 
Hausbesitzer 9 


Wahlbeteiligung: 92 Prozent. 


Danzig, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 
den Danziger Volkstagswahlen wurden insgeſamt 215 703 
Stimmen abgegeben, davon 214550 gültige. Das iſt auf 
rund 233 800 Wahlberechtigte eine Wahlbeteiligung 
von über 92 vom Hundert, die größte bisherige 
Wahlbeteiligungsquote. 


ES 
Dr. Nauſchning wird Senatsprifident. 


Die übrigen Parteien find ausgeſchaltet, auch dann, 
wenn der Volkstag bei den beſonderen Danziger Verhält⸗ 
niſſen verfaſſungsmäßig nicht ſo aussgeſchaltet werden 
kann, wie etwa die Parlamente im Reich. Der Danziger 
Volkstag wird ſeinem Charakter nach dem polniſchen Sejm 
ähnlich ſein. Das heißt: Er wird von der regierenden 
Partei unumſchränkt beherrſcht. 5 ‘ 


Die Nationalſozialiſten haben ihre abſolute Mehrheit 
auf ihren eigenen Liſten mit nur 110 Stimmen erreicht, das 
find nicht mehr als 50,28 vom Hundert. Da fie mit dem 
Jungdeutſchen Orden eine Liſten verbindung eingegangen 
waren, kommen den Nationalſozialiſten aber noch die jung⸗ 
deutſchen Stimmen zugute. Das gibt eine Mehrheit von 
rund 1800 Stimmen. Mann ſieht an dieſem Beiſpiel 
treffend, von welchen Zufälligkeiten eine parlamentariſche 
aa abhängig fein kann. Mehr fieht man 
nicht! 


Das Hakenkreuz regiert über den Hanſekreuzen, ob nun 
die abſolute Mehrheit knapp oder groß erſcheint. Das Haken⸗ 
kreuz hätte ſich auch durchgeſetzt, wenn die abſolute Mehr⸗ 
heit nicht erreicht wäre. Die große Erneuerungs⸗Bewe⸗ 
gung des deutſchen Volkes hat ſich an den Grenzen des 
Freiſtaates nicht eaufhalten laſſen. Wir wünſchen nichts 
ſehnlicher, als daß die kommende Arbeit Dr. Rauſchnings, 
unſeres engeren Landsmannes, nicht nur der Stadt Danzig, 
ſondern dem ganzen Oſtlande, das im weiteren und enge⸗ 
ren Sinn unſere Heimat iſt, zum Segen erreichen möge! 


Der Andrang in den Wahllokalen war in den Vor⸗ 
mittagsſtunden ſehr groß, ſo daß die Wähler oft Schlange 
ſtehen mußten. In der Nacht zum Wahlſonntag gegen 
2 Uhr früh wurde in Schöneberg an der Weichſel der SA⸗ 
Mann Marquardt durch einen Revolverſchuß lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Von drei auf ihn abgegebenen 
Schüſſen durchbohrte einer die Nieren und den Magen, ſodaß 
die Überführung in das Neuteicher Krankenhaus notwendig 
wurde. Marquardt ſchwebt in Lebensgefahr. Als Täter 
kommen drei SPEDLeute in Frage, die verhaftet wur⸗ 
den, nachdem ſie ſchon vorher Plakate und Transparente 
der Nattonalſozialiſtiſchen Partei abgeriſſen hatten. Um die 
gleiche Zeit wurden im Danziger. Vorort Schidlitz zwei 
S A-Männer in Zivil von Kommuniſten überfallen und mit 
Salzſäure übergoſſen. Beide wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Der eine erhielt ſtarke Atzwunden im Geſicht. Es be⸗ 
ſteht die Gefahr, daß er ſein Augenlicht verliert. Bisher 
gelang es noch nicht, die Täter zu verhaften. 


Vergebliche Reiſe. 


* 

Das Wahlergebnis entſpricht durchaus den Erwartun⸗ 
gen Man hatte allgemein gerechnet, daß die Nationalſozia⸗ 
liſten eine einfache knappe Mehrheit erlangen wür⸗ 
den, wie es das Ergebnis beſtätigt. Sie erhielten rund 
50 Prozent aller Stimmen. Sie ſind alſo in der 
Lage, allein die Regierung zu bilden. Aus Deutſchland 
men zur Wahl viele tauſend Danziger, die ihren Wohn⸗ 
ith in Deutſchland haben. Sie kamen nach Danzig, um hier 
wählen zu können. Sie waren ſehr erfreut, daß die Deutſche 


Reichsbahn ihnen bis zur Grenze freie Hin⸗ und 
Rückfahrt gewährt hatte. Das Erſtaunen der Danziger 
beim Eintreffen in Danzig war aber groß, als man ihnen 
eröffnete, daß ſie in Danzig nicht wählen dürften, weil nach 
der fon lange beſtehenden Wahlordnung nur noch Dan⸗ 
ziger im Freiſtaat wahlberechtigt ſind, die in Dan⸗ 
zig ihren Wohnſitz haben. Im Laufe des Sonntag 
nachmittag fand dann im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 
eine Verſammlung der in die Heimat gekommenen Dan⸗ 
ziger ftatt, die von dem Gaupropagandaleiter der NS DAP 
einberufen war zu dem Zwecke, den Danzigern aus dem 
Reich behilflich zu ſein. Mit Unterſtützung des Senats kam 
eine Hilfsaktion zuſtande, die den minderbemittelten 
Danzigern aus dem Reich koſtenlos Verpflegung und Unter⸗ 
kunft gewährte, ebenſo freie Rückfahrt bis zur 
Grenze. 
* 


Dr. Rauſchning in Berlin. 


Berlin, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
der „Angriff am Montag“ mitteilt, hat ſich der von der 
NSDAP zum künftigen Danziger Senatspräſidenten aus⸗ 


erſehenen Landbundführer Dr. Rauſchning nach Been⸗ 


digung der Wahl noch in der Nacht nach Berlin begeben. 
Am Montag vormittag wird Dr. Rauſchning vor Ver⸗ 
tretern der Berliner Preſſe im Herrenhaus Erklärungen 
über die künftige Danziger Politik abgeben. 

> 


Die polniſche Preſſe 
zum Danziger Wahlergebnis. 


Warſchau, 29. Mai. (Eigene Draht meldung.) 
Die polniſche Preſſe bringt in großer Aufmachung 
das Ergebnis der Wahlen zum Danziger Volkstag, wobei 
ſchon in den Überſchriften auf den entſcheiden den 
Wahlſieg der Nationalſozialiſten hingewieſen 
wird. ' 

Das mußgebendſte Regierungsblatt, die Gazeta Polfka“, 
hebt in einem Wahlbericht die Ruhe und Ordnung 
hervor, die in der Freien Stadt Danzig während der Wahl 
geherrſcht habe, was darauf zurückzuführen ſei, daß die Na⸗ 
tionalſsozialiſten „die Straße beherrſcht 
hätetn“. Eine verholene Freude herrſcht „ob der Niederlage 
der Partei Dr. Ziehms, die als alleinige Partei die 
Wahlaktion unter der Loſung des Kampfes gegen 
Polen geführt habe. Das Wahlergebnis ſei ein Urteil 
über die Politik des Danziger Bürgermeiſters, der wäh⸗ 
rend ſeiner ganzen Amtszeit ausſchließlich im Streit 
mit Polen gelegen habe“. Dieſe Auslegung der Wahl⸗ 
niederlage der Deutſchnationalen wird von der ganzen 
Preſſe beinahe wörtlich wiederholt. 


Der regierungsfreundliche „Expreß Porauny“ deutet 
die Wahlnierderlage der Deutſchnationalen damit, daß er 
erklärt, die Bevölkerung Danzigs habe ſich durch eine Par⸗ 
tei, die nur Streit mit Polen ſuche, nicht „anwerben“ laſſen 
wollen. Hervorgehoben wird, daß die Polen „trotz morali⸗ 
ſchem und phyſiſchem Terror „vergl. den „Greuelfilm!) ihren 
bisherigen Stand nicht nur erhalten, ſondern um etwa 
800 Stimmen erhöhen konnte“. f 

Der regierungstreue „Kurjer Poranny“ erklärt noch, 
daß nun die Zeit komme, wo die ſiegreiche Partei ihre An⸗ 
kündigungen in Bezug auf Polen in die Tat werde um⸗ 
ſetzen müſſen. Das Blatt kann es nicht unterlaſſen, mit 
einer großen Warnung zu ſchließen, daß eine „Rückkehr 
zu der antipolniſchen Politik Dr. Ziehms () in der 
Praxis wirtſchaftliche und dadurch auch politiſche 
Folgen nach ſich ziehen müſſe.“ 


Der Eindruck der Danziger Wahlen 
| im Ausland. 
Franzöſiſche Preſſeſtimmen. 
Paris, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Wahlen in Danzig werden von der franzöſiſchen 
Preſſe als großer Erfolg de Nationalſozia⸗ 
liſten bezeichnet. Über die Auswirkungen des Erfolges 
liegt am Montag nur ein Kommentar der halbamtlichen 
franzöſiſchen Nachrichten⸗Agentur „Havas“ vor. Man könne 
gewiß ſein, ſo heißt es darin, daß die Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen ſich in Zukunft nach dem Willen der 
Reichsregierung geſtalten würden. In polniſchen Kreiſen 
lege man jedoch einen gewiſſen Optimismus an den 
Tag und unterſtreiche vor allem den Zuſammenbruch 
der Deutſchnationalen Partei, die während der 
ganzen Wahlkampvagne heftig gegen Polen propagiert 
habe. Man dürfe auch nick vergeſſen, daß die National: 
fozialiften Polen gegenüber gewiſſe Verſicherungen abge: 
geben hätten, die eine Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig und 
Polen nicht ausgeſchloſſen machten. 


Engliſches Preſſe⸗Echo. 
London, 29. Mai. (Eigene Draht meldung.) Auch 


die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich ſehr ausführlich mit 


dem Ausgang der Danziger Wahlen. Der „Daily Tele⸗ 


graph“ ſchildert den Verlauf des Wahltages und betont, daß 
jedes Haus in Danzig eine Hakenkreuzflagge getragen habe. 
Die „Daily Mail“ ſchreibt von einem hinreißenden 
Sieg der Nationalſozialiſten. Der „Daily Ex⸗ 
preß“ meldet: Es iſt der erſte Sieg Hitlers außerhalb der 
Reichsgrenzen. Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchreibt, 
daß ſich die Sozialiſten und Juden in voller 
Flucht aus Danzig befänden. Die liberale „News 
Chronicle“ meldet, Hitlers Hand reiche jetzt von Deutſchland 


über den Korridor nach Danzig. Der „Times“ 


Bericht unterſtreicht die Erklärung der nationalſozialiſtiſchen 
Führer Danzigs, daß ſie die beſtehenden Verträge 
achten wollen. Es hänge jedoch viel von der prakti⸗ 
ſchen Ausführung der Verträge ab. Es erſcheine als 
ſicher, daß die Nationalſozialiſten verſuchen werden, auf 
einer Anderung in Beziehung auf den polniſchen 
Korridor zu beſtehen. 89 


Auch die Rundfunkrede Hitlers an die Danziger 
Wähler wird von der engliſchen Preſſe in längeren Aus⸗ 
führungen wiedergegeben. Beſonders hervorgehoben 
werden die Außerungen des Reichskanzlers über den Frie⸗ 
denswillen Deutſchlands und darüber, daß Deutſchland 
keine Grenzveränderungen auf Soften anderer Staaten 
wünſche. 


Reichskanzler Hitler über Danzig. 


Reichskanzler Adolf Hitler hielt am Sonnabend abend 
von München aus über den Orag⸗Sender eine Wahl⸗ 
rede an die Danziger Bevölkerung. Er führte u. a. aus: 
Als im November 1918 der Zuſammenbruch eintrat, 
fühlten wir das Niederſchmetternde dieſer Kataſtrophe des⸗ 
halb doppelt ſchwer, weil nicht die Armee als ſolche verſagt 
hatte, ſondern die Heimat. In dieſen ſchlimmſten Tagen der 
deutſchen Geſchichte, da alles zu zerbrechen und zu vernichten 
drohte, empfanden unzählige Deutſche das Schickſal, das uns 
anſcheinend für immer vernichten zu wollen ſchien. Das 
deutſche Volk iſt nicht gefallen, weil der Staat 
verſagte, ſondern der Staat brach zuſammen, weil das Volk 
zerfiel. Seit der Marxismus immer größere Fortſchritte 
machte, wurde die Nation in zwei Hälften zerriſſen, die zu⸗ 
einander in viel feindſeligeren Beziehungen ſtanden, als 
Preußen zu Bayern vor der Einigung des Deutſchen 
Reiches. Es iſt heute belanglos, wenn eine Gruppe die 
Schuld auf die andere zu ſchieben verſucht. Wer im politi⸗ 
ſchen Leben praktiſch arbeitet iſt verantwortlich für das, was 
tatſächlich geſchah. Die bürgerlichen Parteien ſind 
aus ihrem klaſſenmäßig empfundenen Rahmen nie heraus⸗ 
gewachſen. Da die Weltgeſchichte die Werke der Menſchen 
nur nach ihren Reſultaten beurteilt, war das Werk der 
bürgerlichen Parteien ein ſchlechtes, denn ſie haben ihre Auf⸗ 
r nur nicht gelöſt, ſondern ſie ſind an ihr geſchei⸗ 

ert. 

Schon vor dem Kriege war die ſozialdemokratiſche Par⸗ 
tei die ſtärkſte Partei Deutſchlands und konnte ſich nach jeder 
Wahl noch vergrößern. Wenn daher heute noch jemand 
von der Schuld an dem deutſchen Zuſammenbruch spricht, 
dann iſt dieſe Partei es allein, die die Schuld zu tragen hat. 
Weder bezwang der bürgerliche Nationalismus den Marxis⸗ 
mus oder umgekehrt. Die Meinung, daß dieſer Kampf nur 
mit geiſtigen Waffen oder was man in beiden Lagern als 
geiſtige Waffen bezeichnet, werde ausgefochten werden kön⸗ 
nen, war lächerlich. 


Wenn ich heute als Führer der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung über dieſe Probleme urteile und ſpreche, dann 
habe ich ein inneres Recht dazu. Wenn ich und andere Men⸗ 
ſchen im November 1918 den durch die Revolution aus⸗ 
gelöſten zwangsläufigen Verfall der Nation vorausſah, 
dann erkannte ich ſchon damals die Unmöglichkeit, das 
deutſche Volk auf dem Boden des Klaſſeen⸗ 
kampfes und des Marxismus einigen zu 
können. Die Parteien konnten nicht, denn es trennte ſie 
die Kluft der ſie beherrſchenden Weltanſchauung. 


Übergehend auf die Nöte der Grenzbevölke⸗ 
rung und des Oſtens erklärte der Kanzler, der National⸗ 
ſozialismus kennt keine Politit der Grenzveränderungen 
auf Koſten anderer Völker. Er wolle keinen Krieg nur zu 
dem Zweck, um Deutſchland die Menſchen wieder zu Lrin- 
gen, die gar nicht deutſch ſein wollen und nicht ſein können. 
Deshalb hängen wir Nationalſozialiſten mit um ſo größerer 
Treue an dem, was uns gehört, unſeres Blutes iſt 
und unſere Sprache redet. 


Es ſei die große Miſſion der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung, die Brücke zu bilden zwiſchen allen Volks⸗ 
genoſſen auch außerhalb des Reiches, denn auch dieſe ge⸗ 
hören zu uns, find Blut von unſerem Blute. 


Der Kanzler beteuerte zum Schluß ſeinen Glauben an 
die unzerſtörbaren Lebenskräfte des deutſchen Volkes und 
richtete einen Appell an die Danziger Bevölkerung, in dieſem 
Sinne dem deutſchen Volk die Treue zu halten. 


Die Rede des Kanzlers wurde mit einigen Worten des 
Gauleiters Forſter (Danzig), der vom Danziger Rund⸗ 


funk aus ſprach, eingeleitet. Darin gab Forſter bekannt, daß 


die Kanzlerrede in Danzig zu gleicher Zeit in 271 Sälen 
von etwa 80 000 Danziger Volksgenoſſen gehört werde. 


, 


Bodelſchwingh nimmt das Biſchofsamt an! 


Das Manifeſt von Loccum. 


Die Bevollmächtigten des Deutſchen Evangeliſchen 
irchenb undes 5 


erlaſſen die folgende Kundgebung, die das Ergebnis der 
Beratungen in Loccum zuſammenfaßt: 


„Unſer heißgeliebtes deutſches Vaterland hat durch 
Gottes Fügung eine gewaltige Erhebung erlebt. In dieſer 


Wende der Geſchichte hören wir als evangeliſche Chriſten 
im Glauben den Ruf Gottes zur Einkehr und Umkehr, den 
Ruf auch zu einer einigen deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche. Dieſe deutſche evangeliſche Kirche, ver⸗ 
einigt in einem feierlichen Bund gleichberechtigter 
Bekenntniſſe, iſt berufen, das im Deutſchen Evange⸗ 
Itſchen Kirchenbund begonnene Werk der Verfaſſung des ge⸗ 
ſamten deutſchen Proteſtantismus zu Ende zu führen. 

Das Bekenntnis iſt ihre unmittelbare Grundlage. 
Der Dienſt an ihm beſtimmt und begrenzt die Vollmachten, 
deren die Kirche für ihre Sendung an dieſe Welt, vornehm⸗ 
lich an das deutſche Volk im Inland und Ausland bedarf. 
Die räumliche Zerſplitterung des deutſchen 
Proteſtantismus wird fie beſeitigen, aber lebens⸗ 
kräftige Landeskirchen find ihr willkommene 
Helfer. 5 

Ein Reichsbiſchof lutheriſchen Bekeunt⸗ 


niſſes ſteht an ihrer Spitze. Ihm tritt ein geiſtliches. 


Miniſterium zur Seite. Deſſen Mitglieder haben in 
Gemeinſchaft mit dem Reichsbiſchof, und, wo es die Wah⸗ 
rung und Pflege eines anderen als des von ihm vertretes 
nen Bekenntniſſes erfordert, an ſeiner Stelle die Kirche zu 
leiten. Einer deutſchen Nationalſynode liegt ob die 
Mitwirkung bei der Geſetzgebung und der Beſtellung der 
Kirchenleitung. Die Synode wird durch Wahl und Be⸗ 
rufung eines Kreiſes von Perſönlichkeiten gebildet, die 
ſich im kirchlichen Leben hervorragend bewährt haben. Be⸗ 
zatende Kammern verbürgen den im deutſchen evan⸗ 
geliſchen Volkstum lebenden Kräften die freie ſchöpfe⸗ 
riſche Mitarbeit im Dienſte der Kirche am Volk und 
Reich. 


Unter Zuſtimmung zu dieſen Grundſätzen der Ver⸗ 
faſſung der deutſchen evangeliſchen Kirchen bezeugen die in 
ihr vereinten Kräfte: Unſer ganzes Vertrauen ſetzen wir 
auf den allmächtigen Gott, unſeren Vater im 
Himmel. Ihm und ſeinem Gebot ſind wir jeden 
Augenblick und überall verantwortlich. Wir be⸗ 
kennen, daß wir vor Gott mit unſerer böſen und verkehrten 
Art verloren ſind. In feſter Zuverſicht blicken wir aber 
auch auf unſeren Herrn, den Sohn Gottes, der für 
uns auf Erden gekämpft und gelitten hat, geſtorben und auf⸗ 
erſtanden iſt. In ihm haben wir Vergebung und Freiheit, 
Leben und Seligkeit. 
Geiſt der Wahrheit und der Kraft. Er treibt uns als Glie⸗ 
der der Kirche Jeſu Chriſti, durch Wort und Wandel aller⸗ 
orten Bekenner und Streiter unſeres Handelns zu ſein, vor 
allem in Familie und Beruf, in Volk und Vaterland. 


Unter den Sorgen und Nöten im irdiſchen Leben war⸗ 
ten wir im Vertrauen und in der Verantwortung. 
Chriſtus kommt wieder und bringt eine ewige 
Vollendung im Reiche ſeiner Herrlichkeit.“ 


Die Bilhoistuahl. 


Das Manifeſt von Loccum wurde, wie die „Tägl. 
oſchau“ berichtet, im Anſchluß an den erſten Beratungs⸗ 
abſchnitt der Vollverſammlung des Dentſchen evangeliſchen 
N 8, der Freitag von 4 Uhr nachmittags bis 
10 Uhr abends dauerte, noch abends der Öffentlichkeit be⸗ 
kannt gegeben. Es fand ſodann eine Nachtſitzung ftatt, in 
deren Verlauf die Entſcheidung für Friedrich von Bodel⸗ 
ſchwingh ausfiel. Es wurde beſchloſſen, ihn am Sonn⸗ 
abend vormittag zu befragen, ob er bereit ſei, die Kan⸗ 
didatur anzunehmen. Nach einer um 10 Uhr beginnen⸗ 
den Sitzung der Generalſuperintendenten der Altpreußiſchen 
Union ſollte dann in der Schlußverſammlung des Kirchen⸗ 
bundes, die um 12 Uhr mittags zuſammentrat, die feier⸗ 
liche Erhebung Bodelſchwinghs zum Biſchof der evangeli⸗ 
ſchen Kirche erfolgen. 


In den Mittagsſtunden wurde der Preſſe be⸗ 
fannigeben, daß Paſtor von Bodelſchwingh 
dem Dreimännerkollegium erklärt hatte, er fet 
bereit, eine an ihn ergehende Berufung zum 
Reichsbiſchof anzunehmen. 


Noch in der Nacht zum Sonnabend veröffentlichte die 
Reichspreſſeſtelle der Deutſchen Chriſten eine Mitteilung, 
in der es heißt, daß der Schirmherr der „Deutſchen 
Chriſten“, Wehrkreispfarrer Müller, am Freitag 
nachmittag vor den Kirchenführern ſämtlicher deutſcher evan⸗ 
geliſchen Kirchen zur Frage des Reichsbiſchofs Stellung 
genommen habe: „Der Eindruck deſſen, daß wir nicht eine 
Kirchenpartei im alten Sinne, ſondern die kirchen⸗er⸗ 
neuernde Bewegung ſind, wird ſich, ſo hoffen wir, auch in 
jenen Kreiſen von Kirchenmännern gefeſtigt haben.“ Für 
die Deutſchen Chriſten gebe es nur eine Löſung: Wehr⸗ 
kreispfarrer Müller wird Reichsbiſchoſf. Die Verantwor⸗ 
tung für das, was komme, falle von jetzt ab auf den Kreis 
jener Männer, die ihn ablehnen. Die Zuſammenarbeit mit 
den Deutſchen Chriſten, die (ſo meinen die „Deutſchen 
Chriſten“) der weit überwiegende Teil des Kirchenvolkes 
ſeien, wird als die einzig tragbare Löſung bezeichnet, 
andernfalls wird unerbittlicher Kampf angeſagt. 


Im Verlauf des Sonnabend wurde in der Tat ein 
ſtarker Druck auf die Beratungen der Kirchenführer aus⸗ 
geübt und in Kreiſen der „Deutſchen Chriſten“ erklärt, 
hinter Bodelſchwingh ſtehe „alles zwiſchen Scherl und 
Moſſe“. Die nattonalſozialiſtiſche Preſſe hält fic jedoch 
abſolut zurück. i 


eee iir 


Gottes Heiliger Geiſt iſt der 


Die erſte Kundgebung des Reichsbiſchofs. 


In einem „Wort des Reichsbiſchofs von Bodelſchwingh 
au die Evangeliſche Kirche Deutſchlands“ heißt es u. a.: „Noch 
einmal hat Gott unſerem Volk die Möglichkeit geſchenkt, aus 
der tiefen Bewegung dieſer Zeit zu einer Neuordnung 
zu kommen, die den Weg in eine ſtarke, reine Zu⸗ 
kunft frei machen fol. In folder Wende der Zeit iſt auch 
die Chriſtenheit zu einer neuen Geſtaltung ihres Lebens 
berufen. Ich habe dieſes Biſchofsamt für mich nicht 
begehrt, ſondern ich gehe den Weg des Gehorſams. 
Wenn die verantwortlichen Männer der Kirche mich beauf⸗ 
tragt haben, der ich aus einer Arbeit an Armen und Kran⸗ 
ken komme, ſo zeigt das den Weg, den ich auch weiter zu 
gehen habe. Es iſt der Weg der Diakonie. Ginge 
es nach mir, ſo würde ich lieber Reichsdiakon, als Reichs⸗ 
biſchof genannt werden. Aber es liegt nicht am Namen. 
Seinen Namen ſoll das Amt bekommen durch einen Willen, 
der nicht herrſchen, ſondern dienen möchte. In der 
demütigen Nachfolge deſſen, der nicht gekommen iſt, daß er 
ſich dienen läßt, ſondern daß er diene und gebe ſein Leben 
zur Erlöſung für viele. 

Allen, denen es um dieſen Dienſt der Kirche geht, ſtrecke 
ich in dieſer Stunde mit brüderlichem Vertrauen 
die Hand entgegen und bitte ſie, mich und mein Amt mit 
ihrer Fürbitte und ihrem Gebet zu tragen.“ 


Gräberihändung 
auf dem Poſener Halbdorf⸗Friedhof. 


Zu den ehrwürdigſten Ruheſtätten der Stadt Poſen 
gehört der ſchöne, alte Friedhof der evangeliſchen 
Kreuzkirchen⸗ Gemeinde, der an der Halbdorfſtraße 
liegt, mit ſeinen vielen denkwürdigen, alten Grabſtätten und 


«feinen hundertjährigen rieſigen Kaſtanien, die gerade jetzt in 


ihrer ſchönſten Blütenpracht leuchten. Seit dem Jahre 1931 
wird auf dieſem Friedhof niemand mehr zur letzten Ruhe 
beſtattet. Bisher waren hier noch nicht, wie auf vielen ande⸗ 
ren evangeliſchen Friedhöfen in Stadt und Land, Beſchädi⸗ 
gungen und Zerſtörungen vorgekommen. In der Nacht zu 
Himmelfahrt aber wurden von unbekannter Hand meh⸗ 
rere Grabſtätten mit roher Gewalt beſchädigt, ſo 
daß die Marmorkreuze umgeworfen und in Stücke zer⸗ 
brochen find, darunter befindet ih auch ein Grab von 
Verwandten des Reichspräſidenten von 
Hindenburg, nämlich von Friedrich Auguſt Kniffka 
und ſeiner Ehefrau Albertine, geb. Mönnich, mit denen der 
Reichspräſident durch ſeine Mutter verwandt iſt. Das 
Grabmal, ein ſchlichtes, helles Marmorkreuz mit goldener 
Inſchrift, das beide Gräber zierte, iſt nach 1873, nach dem 
Tode von Frau Kniffka, errichtet worden, hat alſo 60 Jahre 
lang dort ſtehen können, bis es jetzt von böſer Buben⸗ 
hand zerſtört worden iſt. Din anderen Gräber aus der 
Verwandtſchaft des Reichspräſidenten, die ſich auf einem 
anderen Teil des Friedhofes befinden, alſo das Grab ſeines 
Onkels von Hindenburg und die Schwickartſche Grabſtätte, 
ſind unverletzt geblieben. Die anderen beſchädigten Grab⸗ 


ſtätten ſind, bis auf eines, ebenfalls ältere Gräber, die ſich 


aber alle in Pflege befinden und gut gehalten ſind. 

Die zerſtörten Gräber liegen nicht nebeneinander, zum 
Teil recht weit voneinander. Die polizeilichen Nachfor⸗ 
ſchungen ſind im Gange. pz: 


„Bund Denticher Hften“ 


In Berlin ift nunmehr nach längeren Vorverhand⸗ 
lungen als eingetragener Verein der „Bund Deutſcher 
Oſten“ gegründet worden, der — ebenſo wie auf anderen 
Gebieten vereinheitlicht worden iſt. — die geſamten Oſtver⸗ 
bände in einer Organiſation zuſammenfaſſen ſoll. Der neue 
Bund hat mannigfache Aufgaben in jeder Richtung, er wird 
ganz beſonders den Heimatgedanken pflegen und eine 
angeſtrengte Kulturpolitik im deutſchen Oſten be⸗ 
treiben. . 3 

Zu dem neuen Bunde gehören u. a. der Denti me 
O ſt bund, der ſoeben feine Auflöſung und fein Auf⸗ 
gehen in dem neuen Bunde beſchloſſen hat, der Deutſche 
O ſtmarken verein, die Heimattreuen Ober⸗ 
ſchleſier, der Schleſier bund, die Heimattreuen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und zahlreiche andere Ver⸗ 
bände. Ein Teil dieſer Verbände wird noch formell in den 
nächſten Wochen ihre Auflöſung und die Überführung 
in den neuen Bund beſchließen. 

Die Wahrung der heimatlichen Intereſſen der bisher 
beſtehenden Teilverbände iſt auch in dem neuen Bunde ge⸗ 
ſichert, insbeſondere werden die bisher bewährten Führer 
von Oſtverbänden auch in dem neuen Bunde mit an führen⸗ 
der Stelle ſtehen. Bundesführer des „Bundes Deutſcher 
Oſten“ iſt der bekaunte Oſtmark⸗Dichter Dr. Franz Lüdtke, 
der früher einmal Bundespräſident des Deutſchen Oſt⸗ 
bundes war, ſein Stellvertreter iſt Dr. Ernſt⸗Otto Thiele. 
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Der Hitler⸗Gruß. 
Eine richterliche Entſcheidung. 


Aus der Schutzhaft wurde in Karlsruhe der Bank⸗ 
angeſtellte Otto Mater dem Einzelrichter beim Amts⸗ 
gericht vorgeführt. Der Angeklagte hatte anläßlich der Ein⸗ 
führung des Statthalters Robert Wagner vor dem 
Staatsminiſterium dadurch groben Unfug verübt, daly 
er beim Abſingen des Horft - Weſſel⸗ Liedes 
die Hand nicht erhob, wodurch er bei der vorwiegend 
aus Nationalſozialiſten beſtehenden Menſchenmenge der⸗ 
artigen Unwillen erregte, daß die Gefahr beſtand, daß 
fie tätlich gegen ihn vorging, worauf er durch Hilfspolizei 
in Schutzhaft genommen wurde. Das Polizeipräſidium 
erließ gegen ihn am gleichen Tage eine Strafver⸗ 
fügung über ſieben Tage Haft, wogegen er Ein⸗ 
ſpruch erhob und gerichtliche Entſcheidung bean⸗ 
tragte. ve? ; 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen groben 
Unfugs zu einer Haftſtrafe von zwei Tagen und 
Tragung der Koſten des Verfahrens. in der Urteils⸗ 
begründung wurde u. a. ausgeführt: Am 1. Mai wie auch 
bei Eröffnung des Badiſchen Landtages hat die Bevölkerung 
zum Ausdruck gebracht, daß der Hitlergruß zu einem 
Symbol des ganzen deutſchen Volkes geworden 
iſt. In dem Augenblick, als M. darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, die Hand zu erheben, hätte er ſich ſagen müſſen, ent⸗ 
weder gehe ich jetzt oder ich bleibe da und mache den 


Gruß mit. Derjenige, der nicht geſinnungsmäßig 
mitmachen will, ſoll wenigſtens Rückſicht nehmen und weg⸗ 
gehen. 
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Hitlers Teilnahme an Veranſtaltungen. 
Eine Warnung an die reichsdeutſche Preſſe. 


Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt mit: Trotz der 
bereits vor einigen Tagen in der Preſſe veröffentlichten 
Mitteilung, daß der Reichskanzler wegen einer Reihe 
von Beſprechungen nicht an der Schlageter⸗ Feier in 
Düſſeldorf nicht teilnehmen kann, wurde erneut in einigen 
Blättern die Anweſenheit des Reichskanzlers an der Schla⸗ 
geter⸗Feier angekündigt. Aus Anlaß dieſer Falſchmeldung 
wird grundſätzlich nochmals darauf hingewieſen, daß Nach⸗ 
richten, die die perſönlichen Dispoſitionen des Führers bzw. 
ſeine Teilnahme an irgendwelchen Veranſtaltungen betreffen, 
nur nach vorheriger ausdrücklicher Beſtätigung 
durch den Stellvertreter des Führers, Heß, ſeinen Adju⸗ 
tanten Brückner, oder ſeinen Preſſechef Dr. Dietrich 
zu veröffentichen find. Andernfalls haben die Blätter, die der⸗ 
artige falſche Nachrichten über die perſönlichen Dispoſitio⸗ 
nen Adolf Hitlers verbreiten, mit einem Verbot zu 
rechnen. 


Statt Anſchluß — Kurzſchluß! 


Reichsdeutſches Viſum nach Oeſterreich 1000 RM. 


$ Die Reichsregierung teilte am Sonnabend mittag amt: 
I 2 


„Die gegen die nationalſozialiſtiſche Bewegung in Oſter⸗ 
reich auf dem Notverordnungswege erlaſſenen Maßnahmen 
der öſterreichiſchen Bundesregierung, die in dem abſo⸗ 
luten Verbot von Uniformen, Fahnen, Ab⸗ 
zeichen und fonftigen Emblemen der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung ſich ausdrücken, haben die Ge⸗ 
fahr heraufbeſchworen, daß die als Gäſte in Oſterreich weis 
lenden deutſchen Nationalſozialiſten ien Unkenntnis dieſer 
Beſtimmungen in Konflikt mit den öſterreichiſchen Behörden 
geraten, was zwangsläufig zu einer Störung der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oſter⸗ 
reich führen müßte. In dem Beſtreben, die deutſchen Rei⸗ 
ſenden vor unangenehmen Zwiſchenfällen zu bewahren und 
alles zu vermeiden, was zu einer Störung des Verhältniſſes 
der Reichsregierung zur öſterreichiſchen Bundesregierung 
führen könnte, wird der Reichsminiſter des Innern eine 
den Reiſverkehr nak Oſterreich betreffende Verordnung er⸗ 
laſſen, wonach ab 1. Juni 1933 die Ausreiſe von Reichs⸗ 
deutſchen nach Oſterreich von der Erteilung eines Aus⸗ 
reiſeſichtvermerkes abhängig gemacht wird, der gegen Zah⸗ 
lung einer Gebühr von 1000 RM erteilt wird. 


Ausnahmen hiervon werden nur gewährt für den 
ordnungsmäßigen Geſchäftsverkehr zwiſchen beiden Ländern 
und für den ſogenannten kleinen Grenzverkehr im 
Sinne der Zollgeſetzgebung, nicht dagegen für den Ausinhr- 
verkehr. Die Verordnung wird am Montag, dem 29. Mai, 
erlaſſen werden.“ "5 en 


Bu diefer Verordnung wird von zuſtändiger Stelle be- 
tont, daß es angeſichts der gegen den Nationalſozialtsmus 
in Oſterreich ergriffenen Maßnahmen für die Deutſche Re- 
gierung unmöglich geworden iſt, den Fremdenverkehr 
nach Oſterreich fo zu überwachen, daß in Oſterreich 
kein Zuſammenſtoß zwiſchen deutſchen National⸗ 
ſozialiſten und öſterreichiſchen Regierungs⸗ und Pulizei- 
organen erfolgt. 


Die Deutſche Reichsregierung iſt nicht in der Lage, die 
Reiſenden an der Grenze nach Nationalſozialiſten und Nicht⸗ 
Nationalſozialiſten zu ſortieren. Sie muß es verhindern, 
daß die deutſchen Reiſenden in Öfterreih der peinlichen 
Situation ausgeſetzt werden, als läſtige Ausländer 
zu gelten und als ſolche eventuell aus gewieſen zu wer⸗ 
den. Da zwiſchen Deutſchland und Oſterreich ein beſonders 
enges freundſchaftliches Verhältnis beſteht, ijt die Reids- 
regierung bemüht, dies nicht zu ſtören, und ſie wird daher 
auch alles unterlaſſen, was den Anſchein erwecken könnte, 
als ob Deutſchland eine Weltanſchauung, die im Reich die 
Staatsauffaſſung geworden iſt, Oſterreich aufoktroyieren 
wolle. E 4 

— 


Lranzöſiſche Pläne zur Beſetzung der Ruhr? 


London, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der „Sunday Expreß“ meldet in großer Aufmachung, daß 
die Franzöſiſche Regierung Pläne zur ſofortigen Bes 
ſeſung der Uuhr und zur Zerſtörung der dort ge: 
legenen Großinduſtrie fertiggejtellt haben ſoll, für den Fall, 
daß Sanktionen gegenüber Deutſchland zur Anwendung 
gebracht werden müſſen. 


Kleine Rundſchau. 


HGiauseinſturz bei Stuttgart. 


Wie aus Stuttgart gemeldet wird, ſtürzte in Len⸗ 
nach (Oberamt Heilbronn) am Sonntag das Wohnhaus des 
Bauern Rüdel, an dem gegenwärtig Bauarbeiten vor⸗ 
genommen werden, plötzlich vollſtändig in ſich zuſammen 
und begrub mehrere Perſonen unter ſich. Der 
20 Jahre alte Sohn des mit den Bauarbeiten betrauten 
Maurermeiſters Gerlach, der zufällig von außen das Wan⸗ 
ken der Mauern beobachtet hatte und in das Haus geſtürzt 
war, um die Bewohner zu warnen, wurde als Leiche unter 
den Trümmern hervorgezogen. Die Frau des Beſitzers ſo⸗ 
wie deren Tochter und der Straßenwart Geſchwind er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. Wie durch ein Wunder unver⸗ 
letzt blieb das vierjährige Kind der Familie Rüdel, das 
unter der Bruſt der ſchwerverletzten Mutter geborgen 
wurde. prt 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
TESTEN ͥ NT 


i Garten im Mai. 


Don Karl fans Strobl. 


Wie der Garten im Mai erglänzt: 
Alles ift jung und voll Vertrauen, 
Alles will Sonne trinken und ſchauen, 
Alles ift lidjtumkranzt. 


Die kleinen Primein werden fo kühn, 

Und möchten fic) auf die Fußſpitzen ſtellen, 
Säfte ſteigen und Knofpen ſchwelien, 

Die Farbe der Welt ift Grün. 


Deilchen ſtehen ſchon blau im Gras, 
Jaunüberher hängen in holden 
Büfcheln lilafarbene Dolden 

Und duften ich weiß nicht was. 


Amfein rafchein im alten Taub 

Und ziehen Würmer aus ihren Derftecken, 
Auf filbernen Pfaden ziehen die Schnecken, 
Alles ift Ciebe und Raub. 


Sommer wird kommen, und ferbft wird fein, 
Alle Buntheit iſt einmal verglommen, 
Winter wird kommen — 

etzt find Sonne und Mai nod) mein. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Mai. 


Gewitterneigung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unfer Gebiet 
zeitweiſe heiteres Wetter bei zunehmender 
Gewitterneigung an. 


Der Ueberfall auf das Ehepaar Schulgti 
vor der Auftlärung. 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde von dem hieſigen 
Bezirksgericht ein Mann namens Johann Nothke zu 
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt, da er an⸗ 
geblich den Überfall auf die Eheleute Schultzki an der Na⸗ 
kelerſtraße, über den wir ſeinerzeit ausführlich berichteten, 
verübt haben ſollte. 

Wie jetzt aus Poſen gemeldet wird, iſt eine geradezu 
ſenſationelle Wendung in dieſem Falle eingetreten, 
und zwar hat der Staatsanwalt beim Appellationsgericht in 
Poſen eine Vertagung beantragt, da neue Zeugen vernom⸗ 


men werden ſollen. Es habe ſich herausgeſtellt, daß Nothke 


gar nicht der Täter ſei, ſondern, daß es der Polizei 
erſt nach Verkündung des Urteils gelungen iſt, die wahren 
Täter zu ergreifen. Es handelt ſich hier um Anton Grze⸗ 
lachowſki und Franz Grabezynſki, die bereits im 
Unterſuchungsgefängnis in Bromberg ſitzen, ſowie Henryk 
Przygodzinſki, der aus einer pfychiatriſchen Anſtalt in 
der era von Gneſen jetzt auch nach Bromberg geſchafft 
wurde. 


Nach der Verkündung des Urteils erſter Inſtanz hatte 
Nothke, ein 21jähriger Arbeiter, einen Tobſuchtsan⸗ 
fall bekommen und konnte nur mit Gewalt aus dem Ge⸗ 
richtsſaal entfernt werden. Der Verdacht war auf Nothke 
gefallen, da er am Tage vor dem Überfall in dem Geſchäft 
der Eheleute Schultzki Zigaretten gekauft hatte — und am 
Tage nach dem Überfall aus Bromberg fortgefahren war! 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
5. Juni früh Zentralapotheke, Danzigerſtraße 27, und 
Löwenapotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 1. Juni d. J., ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen verſchiedene Anträge des Magiſtrats über Anderungen 
bzw. Feſtlegungen des Ausbauplanes der Stadt, darunter 
auf der Tagesordnung der geheimen Sitzung die 
Frage der Planänderung im Zuſammenhang mit dem 
Schulneubau des Vereins Deutſches Privat⸗ 
oymnajium am Bleichfelder Weg. 


§ Preije anbringen! Die Verwaltungsabteilung des 
Magiſtrats macht darauf aufmerkſam, daß die Verkäufer von 
Artikeln des allgemeinen Bedarfs verpflichtet ſind, die 
Preiſe derſelben an den einzelnen Waren anzubringen und 
außerdem eine Preisliſte auszuhängen. Dieſer Verpflich⸗ 
tung unterliegen Unternehmen, die verkaufen: Kartoffeln, 
Gemüſe, Butter, Eier, Käſe, Fiſche, Speiſen und Getränke, 
inländiſches Obſt und Zitronen, Fleiſch, Räucherwaren, Ge⸗ 
flügel, Speiſefette, Kolonialwaren, Konfektions- und Galan⸗ 
teriewaren, Brennmaterialien, Futtermittel, Baumate⸗ 
rialien, Artikel des häuslichen Bedarfs, Lederwaren, Schul⸗ 
und Schreibmaterialien, ſowie Apothekerwaren. Die Preiſe 
müſſen auch an den ausgeſtellten Waren angebracht werden. 
Perſonen, die gegen die Verfügung verſtoßen, unterliegen 
einer Strafe bis zu drei Monaten Arreſt oder bis zu 
3000 Zloty. ; 


§ Aus dem Gerichtsſaal. Rehabilitiert wurde der 40: 
jährige Schloſſermeiſter und Beſitzer eines Fahrradgeſchäfts 
Ernſt Höhn aus Fordon. H. hatte ſich ſeinerzeit vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Betruges 
und Wechſelfälſchung zu verantworten. Der angeblich 
Hauptgeſchädigte ſoll ein Landwirt aus Baltſch geweſen ſein. 
H. hatte ſich in der Gerichtsverhandlung nicht zur Schuld be⸗ 
kannt und darauf hingewieſen, daß gegen ihn ein Racheakt 
vorliege. Trotzdem hatte das Gericht den Angeklagten für 
ſchuldig erkannt und zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der Angeklagte hatte ſofort gegen das Urteil Be⸗ 
rufung angemeldet. Nunmehr fand eine zweite Verhand- 
lung vor dem Appellationsgericht in Poſen ſtatt, welches 
das Urteil der erſten Injtanz aufhob und H. von dem ihm 
zur Laſt gelegten Vergeher freiſprach. 3 


$ Ein unehrlicher Eiſenbahnbeamter hatte jih vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Es ijt dies der 45jährige Eiſenbahn⸗Oberaſſiſtent Kon⸗ 
ſtantin Wolter von hier, dem die Anklageſchrift zur Laſt 
legt, daß er innerhalb eines halben Jahres den Betrag 
von 951 Zloty veruntreute. Der Angeklagte war auf der 
Eiſenbahnſtation in Rohrbruch beſchäftigt. Bei einer am 
24. Oktober 1932 vorgenommenen Reviſion wurde eine 
Unterſchleife in oben bereits erwähnter Höhe feſtgeſtellt. 
W. bekannte ſich in der Vorunterſuchung ſowohl wie in der 
Gerichtsverhandlung nicht zur Schuld. Er wär verpflichtet, 
die tägliche Einnahme nach der Station Hopfengarten abzu⸗ 
führen, was er jedoch unterlaſſen hatte. Im weiteren Ver⸗ 
lauf der Verhandlung muß der Angeklagte zugeben, daß er 
ſehr leichtſinnig mit den Geldern, die auf der Station ein⸗ 
liefen, umgegangen ſei. Das Gericht verurteilte W. nach 
Schluß der Beweisaufnahme zu 1 Jahr Gefängnis, ohne 
ihm mildernde Umſtände zu gewähren. 


§ Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hatte ſich der 21jäh⸗ 
a Elektromonteur Broniſtaw Nowacki vor der Straf- 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der 
Angeklagte hatte am 20. Januar d. J. in dem Hauſe 


Friedrichſtraße 68 eine eingefrorene Waſſerleitung mit einer 


Lötlampe aufgetaut. Dabei war er jedoch ſo unvorſichtig 
zu Werke gegangen, daß er einen Stubenbrand bei dem 
Mieter desſelben Hauſes, Piotr Rypalkka, verurſachte. 
Vor Gericht gibt N. an, daß er an der Entſtehung des 
Stubenbrandes keine Schuld trage, da er die Packung, die 
in Brand geraten war, gelöſcht hatte. Es muß durch einen 
Funken der Lötlampe eine tiefer gelegene Packung Feuer 
gefangen haben, die erſt ſpäter den Brand verurſachte. Nach 
Vernehmung der Zeugen erkannte das Gericht auf Frei⸗ 
ſpruch, da die Gerichtsverhandlung eine Schuld des An⸗ 
geklagten nicht ergeben hatte. 


§ Zu einem Autozuſammenſtoß kam es geſtern auf dem 
Wollmarkt. Ein Privatauto fuhr hier gegen eine die 
Schwedenbergſtraße herunterkommende Autodroſchke. Die 
Taxe wurde auf den Bürgerſteig geſchleudert, wo der 43: 
jährige Gerichtsſekretär Kaſimir Miechowſki gerade 
vorüber ging. M. wurde zu Boden geriſſen und erlitt einen 
a ler i Er wurde in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 


§ Einen ſchweren Motorradunfall erlitt der 25jährige 
Mechaniker Adrian Szopinſki, Wilhelmſtraße 67. Sz., 
der auf dem hieſigen Flugplatz beſchäftigt iſt, hatte ſich ſelbſt 
ein Fahrrad gebaut, mit dem er am geſtrigen Sonntag eine 
Probefahrt unternahm. In der Nähe des Sägewerks „Tri“ 
in der Thornerſtraße brach der Rahmen des Motorrades, 
ſo daß Sz. mit voller Wucht auf die Straße geſchleudert 
wurde. Durch den Sturz hatte ſich Sz. eine ſtarke Gehirn⸗ 
erſchütterung, ſowie allgemeine Verletzungen am ganzen 
Körper zugezogen. Er wure mit Hilfe des Rettungs⸗ 
wagens in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 


$ Selbſtmord beging am Sonnabend in der Kaſerne der 
22jährige Ulan Theodor Piechoczyk, indem er ſich eine 
Revolverkugel in die Bruſt ſchoß. Der Grund der Tat ſoll 
in Liebeskummer zu ſuchen ſein. 


Vereine, Beranjtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Chriſtus⸗K.⸗Ch. Heute vollzähl. Erſchein. Einübg. (Biinaftgejänge). 
1 


R Altſorge (Kwiejce), 27. Mai. Dem Kaufmann No⸗ 
wack hierſelbſt wurde aus dem Hausflur ſein Fahrrad 
geſtohlen. Der Dieb hat damit wohl über die nahe 
Grenze verſchwinden wollen, begegnete aber im nahen 
Wäldchen einem Grenzbeamten und warf auf Anruf des⸗ 
ſelben das Rad hin und flüchtete in die nahe Schonung. 
Am nächſten Tage konnte dem Geſchädigten das Rad zurück⸗ 
gegeben werden. ' 

In den erſten Nächten dieſer Woche haben Nacht⸗ 
fröfte das junge Gartengemüſe und die Obſtblüte ver⸗ 
nichtet. Auch die junge Klee⸗ und Seradellaſaat iſt ſtark 
mitgenommen. 


Crone (Koronowo), 28. Mai. Einbrecher ge 
langten durch das Dach in das hieſige Spiritusmonopollager 
und entwendeten 56 Liter 96prozentigen Alkohol. 

Kürzlich kam der Arbeiter Teodor Polaſik der Kreis⸗ 
ſäge zu nahe, ſo daß ihm 4 Finger der rechten Hand abge⸗ 
ſchnitten wurden. y 


D Gnejen, (Gniezno), 26. Mai. Einbrecher dran⸗ 
gen vor einigen Tagen in den Viehſtall des Beſitzers Albert 
Fietz⸗Jaſtrzemkowo bei Tecklenburg, Kreis Wreſchen, ein. 
Es gelang ihnen, eine neun Zentner ſchwere Färſe un⸗ 
bemerkt auf das Feld zu führen, wo ſie das Tier ab⸗ 
ſchlachteten. 


c Janowitz, 29. Mai. 
Bürgermeiſter unſerer Stadt eine Pappel verkauft, die 
das reſpektable Alter von 586 Jahren erreicht hat. 
Beim Ausgraben des Baumes fand man einen Stein, auf 
dem der Name des damaligen Beſitzers Erich Riß ſowie 
das Datum des Pflanztages eingemeißelt war. 


ss Janowitz (Yandwiec), 28. Mai. In der Nacht zum 
25. d. M. wurde in der Gemeinde Reca bei Janowitz auf 
die Familien Lesniewſki und Jedraſzak ein 
dreiſter Raubüberfall ausgeführt. Drei Banditen, 
mit Revolvern bewaffnet, mißhandelten die Hausbewohner, 
durchſuchten die Wohnung und raubten 700 Zloty Bargeld 
und Kleidung. Den Polizeibehörden iſt es gelungen, die 
Verbrecher feſtzunehmen. 


2 Juowroclaw, 28. Mai. Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde in der Nacht zum Donnerstag von bisher unermittel⸗ 
ten Dieben in Tupadly hieſigen Kreiſes verübt. Die 
Diebe drangen durch ein Kellerfenſter in den Laden und in 
die Wohnung des Kolonialwarenhändlers Staniſtaw 
Görſki und ſtahlen dort Wäſche, Garderobe und Lebens⸗ 
mittel. 

Selbſtmord durch Erhängen verübte auf dem Boden 
ſeiner Wohnung der 25 Jahre alte arbeitsloſe Arbeiter 
Kazimierz Karolak aus Kobylnica bei Kruſchwitz. Die 
Tat hat er infolge dauernder Erwerbsloſigkeit begangen. 


* Liſſa (Lejano), 28. Mai. Ein großes Schaden⸗ 
feuer wütete geſtern abend gegen 411 Uhr auf dem Gute 
Jeziorki, Kreis Liſſa, das der Herrſchaft von Hobe⸗Haſche 
gehört. Ein Wirtſchaftsgebäude, in welchem ſich die Woh⸗ 
nungen der Arbeiter befinden, iſt bis auf die Grundmauer 
niedergebrannt. Das Inventar konnte nur teilweiſe ge⸗ 
borgen werden. Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt noch 
nicht feſtgeſtellt worden. : 


y 


2 
In dieſen Tagen wurde vom 


ASPIRIN 


gegen 
Kopfschmerzen 


Erhältlich in Wallen Apotheken. 


G Pojen, 28. Mai. In einem Hausflur der fr. Hahnke⸗ 
ſtraße in Wilda war vor kurzem nachts ein Bewohner des 
Hauſes Jan Lechowſki überfallen, niedergeſchlagen 
und beraubt worden. Als Täter ſind jetzt von der Polizei 
drei bekannte Diebe, und zwar der Schloſſer Ziemowit 
Krzywinſki, Leo Schulz und Joſef Lawnic zak 
ermittelt und feſtgenommen worden. ‘ 


Einen unglücklichen Fall tat auf der Straße der 
Kaufmann Leo Sadomwicz aus der fr. Glogauerſtraße 
Nr. 109, indem er auf dem Bürgerſteig ausrutſchte und 
einen ſchweren Schädelbruch erlitt, der ſeine über⸗ 
führung in das Stadtkrankenhaus notwendig machte. 

In der Nacht zum Himmelfahrtsfeſte kam es auf dem 
fr. Burggrafenring zwiſchen mehreren Soldaten zu einer 
blutigen Schlägerei, bei der die Seitengewehre eine 
wichtige Rolle ſpielten. Ein Soldat wurde ganz beſonders 
übel zugerichtet und liegt jetzt im Garniſonlazarett bedenk⸗ 
lich krank darnieder. — Beim Pferderennen in Lawica 
ſtürzte der Jockei Kaſimir Boyk vom Pferde und erlitt 
mehrere Rippenbrüche. — In der fr. Viktoriaſtraße 
wurde Boleſlaw Grobelny von einem unbekannt ent⸗ 
kommenen Radfahrer umgefahren und nicht unerheblich 
verletzt. : K 

Um den Lohn ihrer Bemühungen gebracht wurden 
mehrere Einbrecher, die der Drogerie von Eiezynifi auf der 
Walliſchei 3/4 einen Nachtbeſuch abſtatteten. Als fie ihre 
nicht unbeträchtliche Beute in einem eigens zu dieſem Zweck 
mitgebrachten Beutel verſtaut hatten, erſchienen Mitbewoh⸗ 
ner des Hauſes und verjagten die Diebe, die unerkannt 
entkamen. 4 

CD Pudewig (Pobiedziſka), 26. Mai. Der Knecht Frans 
ciſzek Hendurſki, welcher bei dem Landwirt Brodow⸗ 
ſki in Jankowſki beſchäftigt ijt, ſtürzte von einem hoch be⸗ 
ladenen Fuder Stroh und brach den linken Fuß. 


Kleine Rundſchau. 


Tödlicher Anglücksfall Marga von Etzdor fs. 


London, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
Renter aus Aleppo meldet, hat die deutſche Fliegerin Marga 
von Etzdorf einen tödlichen Unfall erlitten. Die Fliegerin 


landete fehlerhaft auf dem Mouslimieh⸗ Flugplatz und zog 


ſich dabei ſchwere Verletzungen zu. Sie ſtarb kurz nach ihrer 
Einlieferung ins Krankenhaus. 

Marga von Etzdorf war, wie wir berichteten, am Sonn⸗ 
abend früh in Staaken zu einem Auſtralien⸗Flug geſtartet. 


Ein Italiener Sieger des Eifel⸗Rennens. 


Köln, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Am Sonntag 
wurde das 11. internationale Eifel⸗Rennen auf dem Nür⸗ 
burgring gefahren, das von dem Italiener Nuvolari 
auf Alfa-Romeo vor dem Deutſchen von Brauchitſch gewon⸗ 
nen wurde. — Dem Rennen wohnte auch Miniſterpräſident 
Göring bei. 


„Graf Zeppelin“ auf der Fahrt nach Rom. 


Friedrichshafen, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Montag in der erſten 
Morgenſtunde zu ſeiner geplanten Fahrt nach Rom gejtartet. 
An Bord befinden ſich 25 Paſſagiere. 


Die Berliner Wanderausſtellung der Landwirtſchaft 
geſchloſſen. 


Berlin, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 39. 
Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft iſt am Sonntag geſchloſſen worden. Sie hat 400 000 
Beſucher in neun Tagen gehabt. 


Ein teures Mädchen. 


Newyork, 29. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
tolles Wildweſtſtück hat ſich in Kanſas City zuge⸗ 
tragen. Dort entführten am Sonnabend abend zwei Räuber 
die 25jährige Tochter des Stadtdirektors Me. Elory, die 
ſich in Abweſenheit ihrer Eltern gerade in der Badewanne 
befand. Beim Dienſtmädchen hinterließen ſie, daß ſie ein 
Löſegeld von 600000 Dollar verlangten, andern⸗ 
falls würde das Mädchen getötet werden. Gleichzeitig warn⸗ 
ten ſie dringend vor einer Benachrichtigubug der Polizei 
oder de: Preſſe. Der Vater und der Bruder der Entführten 
gehorchten dieſem Befehl der Räuber und zahlten dieſen 
auf einer einſamen Waldſtraße am Sonntag 30000 Dollar 
aus. Zwei Stunden ſpäter erſchien das entführte Mädche 
unverſehrt in der elterlichen Wohnung. ; 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 29. Mai 1933. 


Krakau — 2,78, Zawichoſt + 1,32, Warſchau + 0,99, Ploct + 0,63, 
Thorn + 0,68, Fordon + 0,72, Culm + 0,66 Graudenz +0,83, 
Kurzebrak + 0,98, Riedel + 0%, Dirſchau + 0,13, Einlage + 2.22, 
Schiewenhorſt + 224. 
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Bundchen 0,05—0,15, Kartoffeln Zentner 2,00—2,20, Pfund 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 30. Mai 1933. 


Nr. 122. 


Pommerellen. 


29. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Der unwillkommene Steuerexekutor. 
hieſigen Bezirksgericht hatte ſich eine Neuenburger Ein⸗ 
wohnerin, Frau Helena Neumann, zu rechtfertigen. 
Am 6. Februar d. J. kam zu ihr der Steuervollziehungs⸗ 
beamte Samiújfi, um rückſtändiger Abgaben wegen eine 
Nähmaſchine zu pfänden. Frau N. war darüber erklärlicher⸗ 
weiſe nichts weniger als erfreut und empfing den unge⸗ 
betenen Gaſt keineswegs mit offenen Armen. Im Gegen⸗ 
teil, ſie verteidigte ihr Eigentum derart entſchieden, daß der 
Vertreter der Staatsgewalt retirierte und erſt unter polizei⸗ 
lichem Schutze wieder erſchien, um dann ſeine nun einmal 
unumgängliche Amtshandlung vorzunehmen. Der Wider⸗ 
ſtand der Frau N. hatte nun das Strafverfahren im Ge⸗ 
folge, und zwar wegen Beleidigung des Beamten und Ver⸗ 
hinderung von deſſen Dienſthandlung. Die Sache ging aber 
für die Angeklagte erfreulich aus, da das Gericht ihr die 
gewaltige Erregung über den drohenden Verluſt ihres 
Eigentums zugute hielt und auf Freiſprechung er⸗ 
kannte. 


Verſuchte vorſchriftswidrige Briefabſendung aus Ge: 
fängnismauern brachte einen gewiſſen Mejer Heller auf 
die Anklagebank der Strafkammer. H. verbüßt gegenwärtig 
in der Strafanſtalt eine Gefängnishaft, die ihm wegen anti⸗ 
ſtaatlichen Verhaltens auferlegt worden iſt. Eines Tages 
bemerkte der Aufſeher Majewſki, daß der Häftling ihm vom 
Fenſter ſeiner Zelle gewiſſe Zeichen machte, die der Beamte 
richtig als den Verſuch, ihn zu einer illegalen Briefüber⸗ 
mittlung an Verwandte zu veranlaſſen, deutete. H. gab 
dabei zu verſtehen, daß er für den Dienſt ſich erkenntlich 
zeigen wolle. Der Aufſeher begab ſich darauf in die Zelle 
und erhielt tatſächlich von dem Gefangenen drei Briefe. 
Von dem Vorfall erſtattete der Beamte unverzüglich ſeinen 
Vorgeſetzten Anzeige, was die Anklageerhebung zur Folge 
hatte. Der Gerichtshof hielt für das Vergehen des Sträf⸗ 
lings eine Sühne von 6 Monaten Gefängnis und 50 Zloty 
Geldbuße für angemeſſen. * 


t Wochenmarktbericht. Der letzte Wochenmarkt brachte 
gute Beſchickung, aber weniger guten Marktgang; es blieben 
noch viele Rückſtände. Butter koſtete 1,30—1,50, Eier 0,90 
bis 1,00, Weißkäſe 0,10—0,60, große Apfel 1,40 —1,50, Spargel 
0,50 —0,70, Mohrrübchen Bundchen 0,15—0,25, Kohlrabi Stück 
0,20, Rhabarber 0,10—0,15, Spinat 0,10—0,15, Salat 0,10 bis 
0,15, Radieschen 0,10, Blumenkohl Kopf 0,40—1,60, Zwiebeln 


Vor dem 


0,03; Suppenhühner 2,20—3,50, Enten 3,00-4,00, Puten 7,00 
bis 10,00, Tauben Paar 1,00. Der Fiſchmarkt brachte große 
Aale zu 1,30 —1,60, kleine 1,00 —1,20, Schleie 0,90, Hechte 
0,80—0,90, Karauſchen 0,50—0,90, Aalquappen 0,90, große 
Breſſen 0,70, kleine 0,50—0,60, Plötze 0,35—0,40, geräucherte 
Aale Bundchen 3 Stück 1,25, dickere pro Stück 0,80—1,30, 
Krebſe Stück 0,10 0,15. ES 

* Geflügeldiebe ſtahlen im Nachbardorf Montau in 
der Nacht zum Sonnabend dem Landwirt Heinrich Bold 


t 
nicht weniger als 40 Hühner. * 


Thorn (Torun). 


Das Geheimnis der Autodroſchke 33 
vor dem Appellationsgericht. 


Vor dem Thorner Appellationsgericht begaun am Frei⸗ 
tag unter dem Vorſitz des Richters Dudykiewiez die 
Verhandlung gegen den Chauffeur Jakubowſki, Lenker 
der Autodroſchke Nr. 33, der der Ermordung des Malers 
Antoni Gorecki angeklagt iſt. Die Vorgeſchichte ijt fol⸗ 
gende: Der Chauffeur Zygmunt Jakubowſki, der mit der 
Ehefrau Helena Górecta nähere Beziehungen unterhielt, 
veranlaßte letztere zur Flucht aus der Wohnung des Man⸗ 
nes und brachte ſie in Alekſandrowo unter, wo er ſie von 
Zeit zu Zeit beſuchte. Am 15. Februar 1931 wurde Gorecki 
bei Wieſes Kämpe tot aufgefunden. Der Verſtorbene hatte 
ein durchſchoſſenes Geſicht und war außerdem an einer 
Schnur aufgehängt. Faſt zur gleichen Zeit, als die Leiche 
entdeckt wurde, fand fic Jakubowſki auf dem Polizeikom⸗ 
miſſariat ein und meldete, daß er am Abend vorher von 
zwei unbekannten Perſonen zu einer Fahrt nach Schwarz⸗ 
bruch aufgefordert wurde. Als er auf Geheiß der Fahrgäſte 
kurz vor Barbarken hielt, ſprang plötzlich Gorecki aus einem 
Gebüſch hervor, ſtürzte ſich zuſammen mit den Unbekannten 
auf ihn, verſetzte ihm Schläge in das Geſicht, ſchoß dann 
aus einem Revolver und ließ ihn dann gefeſſelt auf dem 
Wege liegen. Jakubowſki konnte ſich ſpäter der Feſſeln 
entledigen und die Fahrt zum Kommiſſariat antreten. Die 
polizeilichen Ermittlungen in dieſer Sache brachten viel be⸗ 
laſtendes Material gegen Jakubowfſki zutage und führten 


t Die See⸗ und Kolonial⸗Liga Polens hält z. Zt. ihre 
Jahres⸗Hauptverſammlung ab. Die damit verbundenen Be⸗ 
ratungen uſw. finden auf drei Weichſel⸗Paſſagierdampfern 
ſtatt, die von Warſchau kommend nach Dirſchau und Gdin⸗ 
gen fahren. Die aus den Dampfern „Baltyk“, Francia” 
und „Halka“ beſtehende Flottille traf Freitag gegen 7.30 Uhr 
mit 400 Teilnehmern am Stadtufer ein. Hier hatten eine 
Schwadron des 8. Schützenregiments zu Pferde aus Culm 
nebſt Kapelle und das Orcheſter des 63. Infanterie-Regi⸗ 
ments Aufſtellung genommen, die die einlaufenden Fahr⸗ 
zeuge mit Marſchmuſik begrüßten. Die Teilnehmer begaben 
ſich auf den Hof unſeres altehrwürdigen Rathauſes, wo ſie 
der Vizepräſident namens der Stadt willkommen hieß. Nach 
kurzer Beſichtigung Thorns fuhren ſie gegen 10 Uhr wie⸗ 
der ab. > 

* Das Schiedsridterfolleginm der 2. Allpolniſchen Brief⸗ 
marken⸗Ausſtellung, die vom 21. bis 28. Mai hier ſtattfand, 
erkannte den Ehrenpreis des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Miniſteriums (Silberner Pokal) und die Goldene Medaille 
dem Herrn L. Weimar, einem in Warſchau lebenden Hol⸗ 
länder, für die beſte Sammlung polniſcher Marken zu. Fer⸗ 
ner erhielten die Goldene Medaille: Zwiazek Filate⸗ 
liſtow (Briefmarkenſammler-Verein) Thorn, Gebrüder M. 
und A. Niklewſki⸗Thorn (diefe außerdem noch den Ehren⸗ 
preis des Herrn Wlodz. Polanſki), St. Rembielinſki⸗War⸗ 
ſchau und Dr. J. Fiflowitz⸗Krakan. Mit vergoldeten Me⸗ 
daillen wurden ausgezeichnet: Major a. D. L. Steinbach⸗ 
Thorn, Zahnarzt Dr. Scharf⸗Thorn, E. Faferek⸗Danzig, A. 
Ruſzezynſki⸗Warſchau, Frau L. K. Heiſer⸗Warſchau und A, 
Stockmann⸗Wien. * 


v Zwei Flugzeugunfälle. Am Freitag traf ein Teil 
der Teilnehmer des internationalen Flugwettbewerbs von 
Warſchau kommend in Thorn ein. Auf dem Flugplatz des 
hieſigen Flieger-Regiments landeten insgeſamt 11 Flug⸗ 
zeuge, darunter polniſche, belgiſche, jugoſlawiſche und tſche⸗ 
chiſche. Der tſchechiſche Flieger Nowak mußte infolge 
eines Motordefektes kurz vor Thorn in der Nähe von 
Zlotterie (Zlotorja). eine Notlandung vornehmen, bei der 
der Apparat beſchädigt wurde, der Flieger ſelbſt aber ohne 
Verletzungen davonkam. Die Wettbewerbsteilnehmer wur⸗ 
den auf dem Flugplatz von dem Offizierkorps des 4. Flieger⸗ 
Regiments ſowie den Vertretern des Jubiläumskomitees 
der Stadt Thorn begrüßt. Nachdem die Gäſte die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt in Augenſchein genommen hatten, 
ſtarteten ſie gegen 17.30 Uhr zum Weiterflug nach Gdingen. 
Während des Startes ereignete ſich ein weiterer Flugzeug⸗ 
unfall. Bei dem Apparat der tſchechiſchen Flieger Fer⸗ 
raris — Kohn ging das Fahrgeſtell zu Bruch, fo daß die 
beiden Piloten in Thorn zurückbleiben mußten. * 


» Selbſtmord durch Erſchießen verübte in der Mittags⸗ 
ſtunde des geſtrigen Tages der Soldat Józef Liſieeki vom 
hieſigen Pionier-Regiment. Die Beweggründe zu dieſer 
Verzweiflungstat ſind unbekannt. Die Unterſuchung wird 
von der Militärgendarmerie geführt. up. 


+ Feftgenommen wurden am Freitag je eine Perjon 
unter Diebſtahlsverdacht, ferner eine Perſon wegen 
Hehlerei. Zur Anzeige bzw. Protokollierung gelangten an 
demſelben Tage vier Diebſtähle, zehn Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung 
gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen und die Zer⸗ 
trümmerung einer Fenſterſcheibe. — Fünf auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieiſki) gefundene Schlüſſel 
wurden im Fundbureau des Magiſtrats abgegeben. 


Bei Nervenreizbarkeit, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, Mattigkeit, 
Niedergeſchlagenheit, Angſtgefühlen hat man in dem natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein Hausmittel in der Hand, um die 
meiſten Aufregungen, von welchem Teil des Verdauungsweges ſie 
auch immer ausgehen mögen, allſogleich zu bannen. Arztl. b. empf. 
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ch Berent (Koscierzyna), 28. Mai. Zwiſchen Berent 
und Skorzewo wurde das Schulmädchen Rybinſka aus 
Berent von einem bisher nicht feſtgeſtellten Radler umge⸗ 
fahren; das Kind erlit einen Beinbruch. 

Die Gebrüder Klemens und Felty Migſkowſki aus 
Sarnowen, bei denen zwei Fahrräder und eine Menge Fahr⸗ 
radteile bei einer Hausſuchung vorgefunden wurden, mur. 
den verhaftet. Ein gleiches Schickſal erteilte Auguſt 
Katfer aus Gr. Klinſch. Den Feſtgenommenen werden 
mehrere in der letzten Zeit verübte Fahrraddiebſtähle zur 
Laſt gelegt. N 


ef Brieſen (Wabrzezno), 28. Mai. Vom, hieſigen 
Burggericht wurden die Brüder Jankowſki wegen 
Diebſtahls von Fleiſch und Räucherwaren zu zwei Wochen 
Gefängnis verurteilt. Auf friſcher Tat ergriffen wurde St. 
Rydzynſki, als er verſuchte, dem Raiffeiſen in Hohen⸗ 
kirch einen unerwünſchten Beſuch abzuſtatten. R. wurde mit 
1 Monat Gefängnis für ſeinen Verſuch belbohnt. Für Dieb= 
ſtahl von Geſchirren wurde J. Solofiomicaz zu 6 Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die gleiche Strafe erhielt K. Strös - 
zynüſki wegen Hehlerei. 


* Dirſchan (Tezew), 27. Mai. Ein roher überfall 
wurde geſtern früh auf dem Feldwege von Janowo nach 
Nowa Cerkwa hieſigen Kreiſes auf die 12 Jahre alte 
Tereſa Brzoſzkiewiez aus Janowo verübt. Ein Un⸗ 
bekannter fiel das Kind von hinten an, würgte es, warf es 
zu Boden und raubte ihm das in der Hand gehaltene Klein⸗ 


geld in Höhe von 5 Zloty. Auf die Hilferufe des Mädchens 


ſchlug der Rohling es zweimal mit einem Stocke, dann 
machte er ſich in der Richtung auf Pelplin davon. Konrad 
Blonſki aus Nowa Cerkwa hatte die Hilferufe vernommen 
und mit einigen Arbeitern machte er ſich ſofort an die Ver⸗ 
folgung des Flüchtenden, der glücklicherweife eingeholt und 
der Polizei übergeben werden konnte. 


tz Konitz (Chojnice), 27. Mai. Zu drei Monaten 
Gefängnis wurde der Jahrmarkthändler Leibus Sil⸗ 
berberg aus Lodz verurteilt. Ein anderer Händler hatte 
auf dem Vandsburger Jahrmarkt gehört, wie S. angeblich 
zu mehreren deutſchen Bauern abfällig über Polen ſprach. 
Der katholiſche Kirchengeſangverein in Oſter⸗ 
wik feierte am Himmelfährtstage ſein Sommerfeſt. Da 
wegen des kalten Wetters es nicht möglich war, im Freien 
zu ſitzen, fand die Kaffeetafel im Saale des Gaſtwirts Zim⸗ 
mermann ſtatt. Abends brachte der Chor unter der Leitung 
ſeines bewärten Dirigenten mehrere gut vorgetragene 
Lieder zu Gehör. Danach ſetzte der Tanz ein, der Mitglie⸗ 
der und Gäſte noch lange zuſammenhielt. W EN 
Ein Deputant des Gutsbeſitzers Pióref in Franken⸗ 
hagen kam auf dem loſen Acker zu Fall und der vollgefüllte 
Kartoffelwagen fuhr über ihn hinweg. Er mußte ins Bor⸗ 
romäusſtift nach Konitz gebracht werden, wo verſchiedene 
Rippenbrüche feſtgeſtellt wurden. 
Die Molkereigenoſſenſchaft Franken⸗ 
hagen hatte kürzlich ihre Generalverſammlung, bei der 
nach Erledigung der Tagesordnung an Stelle des ausſchei⸗ 
denden Beſitzers Bünger ⸗-Cekzyn Herr von Pole zyn⸗ 
fEi - Wittitod in den Vorſtand und für Herrn Auſter⸗ 
hoff Herr Hans Berendt - Petztin in den Auſſichtsrat 
gewählt wurde. 


Graudenz. 
Muſtk unterricht Für, Konzerke 
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Gesangbücher 


Zt. 7.00, 10.60, 15.60, 25.00 


mit großer Schrift: Z. 8.50, 15.60, 
20.60, 30.00 7 — 


„30. 

Bibeln 

in einfacher und Geschenk- Ausstattung 
empfiehlt als 


Konfirmationsgeschenk 
Arnold Kriedte, Grudziadz 


Sieghafte 
Schónhei 


Geheimnis? 


Was würde eine Frau 
nicht dafür geben, stets 
den anziehenden Lieb- 
reiz eines jugendlichen 
Teints ihr eigen nennen / 
zu können? 
Dabei ist es so leicht und keineswegs kost- 
spielig, ihn zu erhalten. 
" Palmolive-Seife zu Ihrem täglichen Gebrauch, bei 
deren Herstellung die berühmten Oliven-, Palm- 
und Kokosnussöle verwandt werden.” Der reiche, 
milde Palmolive-Schaum befreit die Poren von 


Wählen Sie nur oe 


ok 
CY 


allen Unrein- 


schließlich zu feiner Verhaftung unter Mordverdacht. Jaku⸗ Mickiewieza 10. Telefon 85. 


bowſki wurde in erſter Inſtanz zu 12 Jahren Zuchthaus heiten und 
verurteilt; welches Urteil vom Appellationsgericht beſtätigt gibt Ihrem F 
wurde. Infolge der eingelegten Berufung gelangte die 


Gesicht je- 


Sache an das Höchſte Gericht, das dieſelbe zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an das Appellationsgericht zurückver⸗ 
wies. Das Appellationsgericht ermäßigte die Strafe auf ſechs 
Jahre Gefängnis.s In abermaliger Berufung gelangte die 
Sache zum dritten Male vor das Appellationsgericht. 

Nach Eröffnung der Beweisaufnahme beantragte der 
Verteidiger wegen Nichterſcheinens des Sachverſtändigen 


Thorn. 


nen bezaubernden Liebreiz — das 


E a 
Prof. D. Herſchfeld die Vertagung der Verhandlung. berefkung Hit Die 1. Rialte 3 er Symbol der Jugend. 
Das Gericht lehnte nach kurzer Beratung den Antrag ab. Deutſchen Sta mnaſiums nimmt bis zum e eee sil ¿ 
Hierauf fam die Begründung der Aufhebung des Urteils 15. Juni entgegen 51 er ad: neal e ure nic E — 
des Appellationsgerichts durch das te Ge orun 4412 ; icht, sondern auc 
SSE pin — Die Verleſung dieſer Referate dauerte Schwalbe, Proleſot mae bes Körper. Sie erhält Ihrer Haut 
von 10 bis 14 Uhr. Nachdem dann noch der Angeklagte, der itellung der Klaſſenreife. ie sammetweicho Geschmeidigkeit, 
feinen früheren Ausſagen nichts hinzufügen konnte, zu Wort um die men Sie stets beneiden wird. 
gekommen war, wurde die Verhandlung um 14,30 Uhr ver- | ⸗ ——TCirnis, poll. ctr. 1.70 


ee tin . Ltr. 1.80, 


tagt. 


Mate Garbary 5, | 
408] 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
0,70 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 10 = 


Tani Skiad 
Gelfins. Kopernila 2. 
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Auf dem heutigen Wochenmarkt brachten Butter 
'130—1,50, Eier 0,80 —1,00, Ferkel 30-40 Zloty. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 27. Mai. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,30, Eier 0,90—1,00, 
Butter 1,20—1,50, Ferkel 12—20 Zloty das Stück. 

Während des Himmelfahrtsablaſſes haben auch Tae 
ſchendiebe viele der meiſt armen Pilger um ihre mit⸗ 
gebrachten Groſchen gebracht. Einem Wallfahrer wurde 
ſeine Börſe mit ſogar 200 Zloty im Gedränge geſtohlen. 

P Vandsburg (Wiecbork), 28. Mai. Dem Spediteur 
Schulz in der Hallerſtraße wurde aus der Wohnung von 


Die Zoppoter Grenelfilm-Affiire. 


Wir berichteten bereits vor einigen Tagen von den 
eigenartigen Filmaufnahmen, die polniſche Film⸗ 
operateure vor dem im polniſchen Beſitz befindlichen 
Lokal „Viktoriagarten“ in Zoppot gemacht haben. Die 
polizeilichen Ermittlungen zur Aufklärung dieſer 
myſtertöſen Angelegenheit haben inzwiſchen zu ſehr inter⸗ 
eſſanten Ergebniſſen geführt, über die Polizeipräfident Fro⸗ 
böß in einer ae oe ausführliche Mitteilungen 
machte. Wir entnehmen darüber der „Danziger Landes⸗ 
zeitung“ folgende Mitteilungen: 


Der Filmoperateur Fuks aus Warſchan wandte 
ſich vor einigen Tagen an das Polizeipräſidium mit der 
Bitte, ihm die Aufnahme eines in Danzig ſpielenden Films 
zu geſtatten. Nach ſeinen Angaben kam es ihm darauf an, 
die Hauptverkehrszüge Danzigs und feine 
Sehens würdigkeiten im Film feſtzuhalten. Poli⸗ 
zeilicherſeits lag kein Anlaß vor, ihm die erbetene Ge⸗ 
nehmigung zu verjogen. Es wurde ihm jedoch der Rat ge⸗ 
geben, ſich jeweils vor Aufnahme ſeiner Arbeiten mit dem 
zuſtändigen Polizeirevier in Verbindung zu ſetzen, damit 
durch Absperrung der betreffenden Straßenzüge keine Ver⸗ 
kehrsſtörungen eintreten und ihm auch die erforderliche 
polizeiliche Unterſtützung gewährt werden könne. 


Tatſächlich hat Fuks mit einem zweiten Filmoperateur 
an mehreren Stellen der Stadt Aufnahmen gemacht, 
ſo in der Schupoſiedlung in Langfuhr, am Gewerkſchafts⸗ 
haus Karpfenſeigen, am polniſchen Studentenhaus auf dem 
Heeresanger und in der Jopengaſſe. Schließlich trat F. auch 
an den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes Roſting und 


an Miniſter Papée mit der Bitte heran, einige Film⸗ 


aufnahmen zu machen. Wie weiter feſtgeſtellt wurde, ſind 
auch Senats mitglieder von Fuks im Film feſt⸗ 
gehalten worden, als ſie das Regierungsgebäude verließen. 


Fuks ſetzte ſich dann weiter mit dem National⸗ 
ſozialiſtiſchen Parteibureau in Verbindung und 
erklärte, 


durch ſeine Filmaufnahmen um Verſtändnis für die 
Lage Danzigs in Polen werben zu wollen. 


Aus dieſem Grunde intereſſierte er ſich auch für Aufnahmen 
der nationalſozialiſtiſchen Parteieinrichtungen in Danzig. 


Am 24. Mai wurde die Polizei in Zoppot auf einen 
Vorgang aufmerkſam gemacht, der blitzartig die eigentlichen 
Beweggründe für dieſe angeblich ſehr harmloſen Film⸗ 
aufnahmen beleuchtete. Fuks machte vor dem „Viktoria⸗ 
garten“ Aufnahmen für ein Filmkabarett. Zwei als 
Juden verkleidete Schauſpieler unterhielten ſich vor dem 
Wahllokal über ein nationalſozialiſtiſches Pla⸗ 
kat. Der eine Jude, der polenfreundlich orientiert er⸗ 
ſcheinen follte, geriet mit feinem krmmuniſtiſch eingeſtellten 

RNaſſengenoſſen in einen Wortwechſel, der dann in Tät⸗ 
lichkeiten überging. 


Einige Sekunden ſpäter erſcheinen daun zwei 
uniſormierte „Nationalſozialiſten“ in SW: und 
SS⸗Uniſorm, ſtürzen ſich auf die beiden Juden 
und ſchlagen ſie mit Gummiknüppeln nieder. 


Paſſanten, die dieſe Filmaufnahme beobachteten, ſchöpf⸗ 
ten Verdacht und benachrichtigten die Polizei, bei deren 
Erſcheinen ſich die Schauſpieler ſelbſt bereits aus dem 
Staube gemacht hatten. Es gelang jedoch, zwei Mützen und 
zwei Attrappen von Gummiknüppeln am Lokal zu beſchlag⸗ 
nahmen und auch die beiden Filmoperateure zu ſtellen. 


Die Prüſung der getätigten Filmaufnahmen 
ergab ein überraſchendes Reſultat. 


Es handelte ſich um die Aufnahme einer viehiſchen 
Greuelſzene, die als „komiſcher Abſchluß“ dieſes 
Films gedacht war. 


Als Schauſpieler dieſes Films find vier pol: 
niſche Beamte, ein Angeſtellter der volniſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertretung in Danzig und drei Beamte der pol: 
niſchen Eiſenbahndirektion feſtgeſtellt. Die Aufnahmen, die 
von der Polizei entwickelt worden ſind, zeigen 


eine geradezu unerhörte Art der Grenelpropaganda. 
Juks, der wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung in Schutzhaft genommen wurde, erklärte, 
daß ihm angeblich bei der Aufnahme dieſer Prügelſzene vor 
dem Wahllokal ſelbſt Bedenken darüber gekommen ſeien, 
ob hier wirklich ein geeigneter „komiſcher Abſchluß“ der 
Handlung gefunden worden ſei. 


Als geiſtiger Urheber dieſer Filmanfnahmen He 
der polniſche Volkstagsabgeordnete Dr. Mo⸗ 
czynſki einwandfrei ſeſtgeſtellt worden. 


Die eigentliche Leitung dieſer Aufnahmen lag in den Händen 
des polniſchen Zollinſpektors in Danzig Peſzkowſki. 
Die nationalſozialiſtiſchen Uniformen ſind von einem Dan⸗ 
ziger Schneidermeiſter angefertigt worden. 


Der Senat hat wegen dieſes Vorfalls bei der 
volniſchen . Beſchwerde 
eingele 


Noſting verläßt Danzig. 


Der Hohe Kommiſſar wird Leiter 
der Minderheiten⸗Abteilung im Völkerbund. 


Der Völkerbundrat hat am Freitag in geheimer Sitzun 

auf Vorſchlag des Generalſekretärs des Völkerbundrates 
den Danziger Völkerbundkommiſſar Roſting, der be⸗ 
kanntlich ein Däne iſt, zum Direktor der Minder⸗ 
heitenabteilung des Völkerbundſekretariats ernannt. 
Die offizielle Ernennung ſoll im September erfolgen. 
Der Generalſekretär des Völkerbundes hat in der ge⸗ 
heimen Sitzung die Mitteilung gemacht, daß der bisherige 
Direktor der Minderheitenabteilung, der Spanier As⸗ 
ke rate, durch ſeine zum ſtellvertreten- 


y . 


einer hauſierenden Perſon im unbewachten Augenblicke 
eine lederne Taſche mit 140 Ztoty Inhalt entwendet. Herr 
Schulz, welcher das Abhandenſein der Taſche rechtzeitig be⸗ 
merkte, konnte mit Hilfe von Bürgern nach ſcharfer Ver⸗ 
folgung dem Diebe die Beute abnehmen und denſelben der 
Polizei übergeben. — Vor einer hieſigen Drogerie wurde 
an einem der letzten Abende ein neues Fahrrad, einem 
Eiſenbahner gehörig, entwendet. 

Auf dem letzten Wochen markte koſtete das Pfund 
Butter 130, Eier die Mandel 0,0. Auf dem Schweine⸗ 
markte koſtete das Paar Ferkel 30 und 35 Zloty. 


den Generalſekretär von der L der Minder⸗ 


heitenabteilung ausſcheidet und hat ſeinerſeits Helmer 


Roſting in Vorſchlag gebracht. Der Vorſchlag zur Er⸗ 
nennung Roſtings hat bei allen Ratsmitgliedern 
wärmſte Unterſtützung gefunden. In der Ausſprache 
iſt von ſämtlichen Ratsmächten auf die großen Ver⸗ 
dienſte hingewieſen worden, die ſich Roſting in der Aus⸗ 
übung des Amtes als Danziger Völkerbundkommiſſar und 
auf Grund ſeiner früheren Tätigkeit erworben hat. Der 
Völkerbundrat hat einſtimmig Roſting fein unein⸗ 
geſchränktes Vertrauen zum Ausdruck gebracht. 


Das Mandat Roſtings als Danziger Völkerbund⸗ 
kommiſſar läuft zum September ab. Man nimmt an, 
daß im September der Völkerbundrat den endgültigen 
Danziger Völkerbundkommiſſar ernennen und Roſting ſo⸗ 
dann im Herbſt den Poſten des Direktors der Minderheiten⸗ 


abteilung antreten wird. 
* 


Jüdiſche Beſchwerde in Genf. 


Im Völkerbundrat kam in öffentlichem Verfahren die 
bereits vorher beſprochene füdiſche, aus Oberſchleſien an 
den Völkerbundrat gerichtete und von einem Herrn Bern⸗ 
heim unterzeichnete Beſchwerde zur Verhandlung. In 
einer vorhergehenden geheimen Sitzung hatte der deutſche 
Vertreter mitgeteilt, daß die Deutſche Regierung ihren 
grundſätzlichen Vorbehalt zu der Frage der 
aktiven Berechtigung Bernheims für die weitere Prüfung 
aufrecht erhalte, jedoch bereit ſei, eine Erklärung 
im Völkerbundrat abzugeben. In öffentlicher Sitzung gab 
der deutſche Vertreter, Geſandter von Keller, dann nach⸗ 
folgende Erklärung zum Fall Bernheim ab: 


„Die internationalen Verträge des Deutſchen Reiches 
werden ſelbſtverſtändlich durch innerdeutſche Geſetze nicht be: 
rührt. Wenn in Deutſch⸗Oberſchleſien Zuwiderhandlungen 
gegen die Beſtimmungen der Genfer Konvention erfolgt ſein 
ſollten, ſo kann es ſich nur um irrtümliche Maßnahmen 
nachgeordneter Organe auf Grund einer falſchen Auslegung 
der Geſetze handeln.“ 


Eine Ausſprache fand im Rat jedoch nicht ſtatt. Der 
Berichterſtatter, der Vertreter Irlands, erſuchte den Rat um 
die Zuſtimmung, auf einer der nächſten Sitzungen, möglichſt 
ſchon am Sonnabend, einen Bericht über die Regelung des 
Falles Bernheim vorlegen zu können. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 31. Mai. 
Königswuſterhauſen. 


06.20: Konzert. 09.00: Schulfunk: Tatſachen, Er⸗ 
innerungen und Gedanken. 09.45: Werner Heineck: Wölfling auf 
dem Kriegspfad. 10.10: Schulfunk: Erlebniſſe auf Sumatra. 11.30: 
Konteradmiral Mahrbolz: Mit dem Panzerkreuzer „v. d. Tann“ 
in der Skagerrakſchlacht. 12.00 ca.: Ein Orcheſterkonzert (Schall⸗ 
platten). 14.00: Muſik um Friedrich den Großen (Schallplatten). 
14.45: Jugendſtunde: Korvettenkapitän a. D. Lietzmann erzählt 
der Jugend ſeine Erlebniſſe in der Skagerrakſchlacht. 15.10: 
Kinderſtunde. 15.45: Günther Eich: Dinkelmann und ſein Glück. 
16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.00: Aus dem Ufa⸗Palaſt am 
Zoo: Wurlitzer Orgel: Erwin Chriſtoph. 17.90: Friedrich Kayßler 
lieſt aus den Werken von Gorch Fock. 18.00: Das Gedicht. 18.05: 
Franz Liſzt: Aus den Wanderjahren (Schweiz). 18.35: Funktechnik. 
18.50: Wetter. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: 
Skagerrak. 20.00: Rernſpruch. Anſchl.: Aus der „Neuen Welt“: 
8 Marine⸗Abend, veranſtaltet vom Deutſchen Marines 
orps. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Berlin: Konzert. 12.00: Von Leipzig: Konzert. 14.00: 
Trinklieder und Zwiſchenaktsmuſiken. 16.00: Violinkonzert. 
16.80: Das Buch des Tages. 16.50: Hans Kruppa: Praktiſche 
Wetterregeln für Sport und Wandern. 17.10: Landwirtſch. Preis⸗ 
bericht. Anſchl.: Alte und neue Lieder. Elsbeth Berndt. Am 
Flügel: F. Kauf. 18.00: Zitherkonzert. 18.20: Aus der St. 
Antoniuskirche zu Breslau: Am Mataltar unſerer lieben Frauen. 
19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: Skagerrak. 20.00: Von 
Gleiwitz: Colleginm muſicum um Friedrich den Großen. 
Bernert, Sopran; Lisbeth Bernert, Klavier. Streichorcheſter. 
Ltg.: Muſikdirektor FrangRauf. 21.00: Matroſenlieder. 22.40 bis 
24.00: Von Königsberg: Meiſter der klaſſiſchen Operette. 


Königsberg⸗Danzig. y 
06.20—08.00: Konzert (Schallplatten). 09.05: Schulfunkſtunde. 
13.05—14,90: Schallplattenkonzert. 
16.00: Elternſtunde. 16.90: Unterhaltungs⸗ 
Von Danzig: Das Koenenkamp⸗Quartett ſingt. 
der Nation. Von Hamburg: Skagerrak. 20.10: 


Tanzabend. Kl. Orag⸗Orch. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 
Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert. 


Leipzig. 


Skagerrak: 


Vom Y 


20.00: Der erative Minifterpräfident, Kapitänleut⸗ 
nant a. D. Manfred von Killinger, fpridjt über die Skagerrak⸗ 
Schlacht und lieſt aus ſeinem $ 
dem Seemannsleben“ die Beſchreibung 

20.40: Abendkonzert. 

Warſchau. E 
12.10—13.20: Schallplatten. 17.00: Schallplatten. 18.00: Leichte 
Muſik. 20.15: Kammermuſik. Werke v. Joh. Brahms. Das Pol⸗ 
niſche Quartett: Fran Dubijta, 1. Violine; Fllederbaum, 2. Vio⸗ 
line; Szaleſki, Bratſche; Frau Adamfka, Cello. Lipowſka, Geſang. 
21.25: Konzert des Dom⸗Chors. 22,25: Schallplatten. 23.00: 
Tanzmnuſik. * 


und Heiteres aus 
Skagerrak ⸗Schlacht. 


Kampf um die „europäiſche Zone“. 
Die Arbeit der Luzerner Rundfunkkonferenz. 


Die 1 der Luzerner Rundfunkkonfe⸗ 
renz haben einen Plan aufgeſtellt, nach dem in Zukunft dic 
Wellen in vier Klaſſen eingeteilt werden ſollen. Jede 
Klaſſe dient einem beſtimmten Zweck. Man ſpricht in diejem Sus 
ſammenhang: 

1. von Wellen, die ausſchließlich den nationalen Groß⸗ 

ſendern vorbehalten bleiben, 

2. von geteilten Wellen, über die zwei oder mehr natko⸗ 
nale Sender verfügen können, vorausgeſetzt, daß dieſe 
Sender genügend weit auseinanderliegen, daß jegliche Stós 
rung verwieden wird, . 


S In Danzig 
nimmt unſere Filiale von 


4. 218341 H. Schmidt, Holzmarkt 22 ze. 2198 


Inſerate und Abonnements 


zu Originalpreijen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reltaurants die 


Deutſche Nundſchau . Das Blatt liegt überall aus. 


3. von internationalen Gemeinſchaftswellen 
der Type 1, auf denen mehrere Sender mit nicht mehr 
als 2 KW. Antennenleiſtung arbeiten können, 

4. von internationalen 
der Type 2, die 
Leiſtung beſtimmt fin 

Daraus ergibt ſich, daß lediglich die Sendeſtellen der erſten 
Klaſſe für regelmäßigen Fernempfang beſtimmt ſind. 

Außerdem iſt eine Erweiterung des dem Rundfunk zuerteilten 
Frequenzbereichs vorgeſehen, ebenſo Abweichungen vom Madrider 
Verteilungsplan und die Errichtung von neuen Sendern inner⸗ 
halb des bisher anderen Dienſtſtellen vorbehaltenen Frequenz⸗ 
bereichs. Die von der Konferenz zu berückſichtigenden Gebietstetle 
follen als „europäiſche Zone“ bezeichnet werden. Die Zone 
wird im Often begrenzt vom 40. Grad öſtlicher Länge, im Süden 
von der Südküſte des Mittelländiſchen Meeres. An Außengebieten 
kommen hinzu: Nordafrika, Paläſtina und Rußland bis zur Länge 
von Moskau. 

Ein Vorſchlag, der Gegenſtand eingehender Beratung ſein 
wird, iſt aus der franzöſiſchen Schweiz gekommen. Die Antrag⸗ 
ſteller erklären, es ſei der Zweck der Luzerner Konferenz, die 
Wellenbänder nicht wie bisher den einzelnen Ländern zuzu⸗ 
ſchreiben, ſondern den einzelnen Sendern. Auf dieſe Weiſe 
ſoll der geographiſch bedingten bag und den Ausbreitungsverhält⸗ 
niſſen der einzelnen Sender im Intereſſe internationaler Wellen⸗ 
befriedung Rechnung getragen werden. Man geht dabei von dem 
Gedanken aus, daß zunächſt einmal für die Hörer der cin mands 
freie Empfang der Nationalſender geſichert werden 
müſſe, zumal das Problem des internationalen Fernempfangs fair 
unlösbar zu ſein ſcheint. 


Was find Lang⸗, Mittel. und Kurzwellen? 
Die mit der Feſtſtellung der Wellenlängen befaßte Kommiſſton 
hat folgenden Vorſchlag gemacht: Bis 10 Meter: ultrakurze Wellen: 


10—50 Meter: kurze Wellen; 50—200 Meter: mittelkurze Wellen; 
200—8000 Meter: Mittelmellen; über 3000 Meter: lange Wellen. 


„„TV 
Briefkaſten der Redaktion. 


Briefkaſten anfragen können im Laufe des Monats 
Suni nicht beantwortet werden. Wir bitten unſere Lefer, 
davon freundlichſt Kenntnis zu nehmen. 


— 


„Hohenkirch.“ 1. Sie können zwar gegen den ablehnenden Be⸗ 
ſcheid des Kreisausſchuſſes bei der Wojewodſchaft in Thorn Bee 
ſchwerde einlegen, aber wir glauben nicht, daß Sie damit Erfoig 
haben werden. 2. Neue Gebäude müſſen, wenn nicht andere Polizei⸗ 
vorſchriften beſtehen, von ſchon beſtehenden Gebänden des Nachbars 
wenigſtens drei Fuß entfernt ſein. Stößt aber das neue Gebäude 
auf einen unbebauten Platz des Nachbars, fo genügt ein Abſtand 
von 1½ Fuß. 3. Vorſchriften, die den Standort von Bienenſtöcken 
einſchränken, ſind uns nicht bekannt. 


$. R. 75. Entweder müſſen in einem Laden, in dem Milch 
und Milchprodukte einen Nebenhandel bilden, Milch und Milch⸗ 
produkte einen von den ſonſtigen Handelsartikeln entfernten Blas 
haben, oder es darf Milch nur in geſchloſſenen Flaſchen verkauft 
werden. Es iſt alſo für den Milchverkauf nicht ein anderer Naum 
ſondern nur ein entfernter Platz in demſelben Raum erforderlich. 


„Segelflieger.“ Uns ijt weder ein folder Verein in Polen 
noch eine Fabrik bekannt, die Segelflugzengmaterial herſtellt. 


„Invalide 20.“ 1. Die Rente bekommen Sie drüben nicht wei⸗ 
ter gezahlt, da noch kein deutſch⸗polniſches Abkommen über die 
Regelung dieſer Frage in Kraft iſt. 2. Geld können Sie ohne 
irgendwelche Genehmigung mit hinübernehmen, ſoviel Sie wollen. 


Pachtung. Wir können Ihnen unmöglich Ratſchläge geben für 
die beſte und Ihnen günſtigſte Formulierung eines Pachtvertrages, 
da wir ja nicht einmal wiſſen, was Ste zu pachten beabſichtigen, vb 
eine Gaſtwirtſchaft, eine Bäckerei, ein landwirtſchaftliches Grundſtuck 
oder etwas anderes. Die Stempelgebühr beträgt 1 Prozent des 
Wertes der Verpflichtung des Pächters. 


„H. S. 20.“ Wenn 
und die Aufwertung 17 
ganz abgeſehen, rund 4200 Sloty zu beanſpruchen. 


fi . 
gierungskommiſſar mit der Bitte um Aufklärung. Im übrigen 
ſteht Ihnen der Rechtsweg offen. 


J. 15 291. 1. Sie können das Geld ruhig annehmen, Sie brau⸗ 
chen den Schuldner auf nichts aufmerkſam machen und machen 
ſich in keiner Weiſe ſtrafbar. 2. Sie können durch eine ſolche 
Mietszahlung ſich allerdings gegen eine Exmiſſionsklage ſchützen. 
da Sie niemals mit zwei aufeinander folgenden Mietsraten im 
Rückſtande find, aber da Sie ſtändig mit einer Mietsrate im Rück⸗ 
cones find, kann der Wirt ſchließlich einmal Zinſen davon vere 
angen. 


— REE 
Ein Kralauer Dokument. 

In unſerer Veit Stoß⸗ Beilage der letzten Aus⸗ 
gabe der „Deutſchen Rundſchau“ (Nr. 121 vom 28. Mai) iſt 
durch ein bedauerliches techniſches Verſehen die Wieder⸗ 
gabe eines intereſſanten Dokuments ausgelaſſen worden, 
das in der damals noch in Krakau gebräuchlichen deutſchen 
Amtsſprache dem Nürnberger Meiſter die Anerkennung der 
Stadtväter für das gewaltige Werk des Marien-Altars 
ausſpricht. Wir tragen heute dieſe Stelle nach, die auf der 
zweiten Seite des dritten Blattes nachzutragen iſt. Wir 
ſchalten ein: 

„Die Stadtväter waren gegangen. Das Geſchaute über⸗ 
traf alle ihre Erwartungen. Sie gaben ihrer Bewunderung 
in folgendem Schriftſtück Ausdruck. 


„Dy herren Jungk und Ald von sunderlicher gutickeit 
und gnode, dy sy haben czu meistir Vito de bilden- 
snitzer umme seynir togunt und kunst wille, dy her 
denne an der grossen tofle czu unsir liben fruven beweisit 
hot und in der vorendunge der selbin noch irczegen wird, 
dy gunst und gnode ri dg das her frey sitczen und 
wanen sal, dyweyle her lebit und unsir mitburgir ist, ent- 
byndende yn von allen gebungen als schoss, wacheborn- 
gelt und sust, was dy stad antrit, ane alle anfechtunge 
unde hindernisse und darumme sal her och weddir gutwillig 
seyn, so man yn fordern wird, ezu raten czu gebenden der 
Kirchen adır der stad noch seynem besten vornemen, sundir 
sust, was do antrit nokiberschaft als bawen und brucken 
vor seynem hawse, sal her es geleichhalden als an dir borgir 


mit seynen nocbern. 
1. Oktober 1484.*, 


Gemeinſchaftswellen 
ge die Bezirksſender unter 02 KW 
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. alten Mitkämpfer Lenins. 


Rußland führt Getreide ein! 
Traurige Nachrichten aus dem Lande der Sowjets. 


Rußland kauft Getreide ein... Diefe er⸗ 
ſchütternde Nachricht kommt für niemanden überraſchend, 
der einigermaßen mit der Lage in Rußland vertraut ijt. Im 
Lande der Sowjets, in deſſen fruchtreichſten Gebieten 
in erſter Linie, herrſcht Hunger. Das Land, das vor 
dem Kriege ganz Europa mit Getreide verforgen konnte, 
muß jetzt Brot im Auslande kaufen. 

Dieſe Tatſache ſpricht für ſich ſelbſt. Sie iſt ein Beweis 
dafür, daß die „größte Errungenſchaft der bolſchewiſtiſchen 
Revolution“, die Kollektivierung der Landwirt⸗ 
ſchaft, ſelbſt bei der objektipſten Betrachtung als miß⸗ 
lungen angeſehen werden muß. Endgültig mißlungen! 
Vorerſt genügt es, daß fünf Jahre nach dem Beginn der 
Kollektivierung großen Stils die Bauern Rußlands kein 
Getreide zur Ausſaat und zur Selbſtverſorgung haben. 

Keine Statiſtiken können den wahren Tatbeſtand ver⸗ 
ſchleiern. Die ruſſiſche Landwirtſchaft befindet ſich in einer 
kataſtrophalen Lage. Es tft um fie ſchlimmer beſtellt als 
noch vor wenigen Jahren, wo es um fie ber⸗its ſchlimm ge⸗ 
nug ſtand. Die offiziellen Angaben über die Ausſaat in 
dieſem Jahr lauten, ſoweit es ſich um die Hektarzahl han⸗ 
delt, befriedigend. Aber man erfährt nichts aus offiziellen 
Kreiſen über die Qualität der Ausſaatarbeit. Weshalb 
dieſe Beſcheidenheit? Warum wird nicht offen zugegeben, 
daß der Boden im heutigen Rußland mit jedem Jahr immer 
ſchlechter durchgeackert wird und immer weniger trägt? 
Man braucht kein Fachmann auf landwirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet zu ſein, um ſich von der elenden Verfaſſung der ruſſi⸗ 
ſchen Felder zu überzeugen. 

In unmittelbarem Zuſammenhang mit der kataſtropha⸗ 
len Ernährungslage ſteht die Kriſe der Induſtrie, die 
dem Tempo des Fünf⸗Jahres⸗Plans ſchon ſeit langem nicht 
mehr gewachſen iſt. Selbſt die offiziellen Zahlen der Roh⸗ 
cijen- und Stahlproduktion beweiſen, daß beſtenfalls kein 
Fortſchritt auf dieſem wichtigſten Induſtriegebiet zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Dabei iſt es ein offenes Geheimnis, daß von 
den angegebenen Mengen ein erſchreckend großer Teil ver⸗ 
wendungsunfähig iſt. Wenn ſich alſo die Roheiſen⸗Produk⸗ 
tion in Rußland pro Tag auf höchſtens 20000 Tonnen an 
Stelle der vorgeſchriebenen Mindeſtmenge von 25 000 Ton⸗ 
nen beläuft, ſo müſſen davon beſtenfalls noch 25 Prozent 
Bruch abgerechnet werden. 

Was für dieſe Schlüſſelinduſtrie gilt, trifft in ſogar noch 
ſteigendem Maße zahlreiche andere Gebiete der Sowjet⸗ 
produktion. Der Arbeiter erfüllt die vorgeſchriebenen Nor⸗ 
men nicht, weil er ſchlecht ernährt, dürftig angezogen iſt und 
oft genug in unmöglichen Wohnverhältniſſen leben muß. 
Die Organiſation der Arbeit iſt minderwertig. Alles wird 
bureaukratiſch „von oben“ geleitet, wobei ſich die „Leitung“ auf 
papierene Vorſchriften beſchränkt. Der Amtsſchimmel feiert 
in Rußland nach wie vor die unwahrſcheinlichſten Triumphe. 
Die toten Akten regieren den ruſſiſchen Menſchen bis in die 
Auslandsvertretungen hinein, wovon manche Geſchäftsleute 
ein Lied ſingen können Was tut die Sowjetregierung da⸗ 
gegen? Sie bekämpft das Übel auf eine höchſt „unmarxi⸗ 
ſtiſche“ Weiſe durch Maßregelung der einzelnen Perſonen, 
Maßregelung, die bis zur Erſchießung reicht. Es müſſen ja 
Schuldige für die Mißſtände gefunden werden Die Miß⸗ 
ſtände rühren aber in Wirklichkeit vom Syſtem her. 


Es ijt ohne weiteres klar, daß dieſe Zuſtände eine trau⸗ 
rige Rückwirkung auf die Stimmung ſelbſt der duld⸗ 
ſamſten und opferbereiteſten Kreiſe der ruſſiſchen Bevölke⸗ 
rung haben. Man wird müde, wenn man ſich nach jahre⸗ 
langem aufreibenden Kampf gar noch zurückgeworfen ſieht. 
Die Autorität Stalins beginnt zu wanken. Um ſie 
zu ſtützen, macht man nicht einmal vor den übelſten Inſze⸗ 
nierungen halt. Zu ſolchen Inſzenierungen gehört auch der 
neueſte Kniefall Kamenews und Sinowjews, der 
Dieſe Parteiführer, ſeinerzeit 
Führer der bolſchewiſtiſchen Revolution, wurden zuletzt nach 
langem Hin und Her durch Stalin aus der Partei „endgül⸗ 
tig“ ausgeſtoßen. Jetzt haben ſie wieder um ihre Aufnahme 
in die Partei gefleht und dies in einer Weiſe, die nur ab⸗ 
ſtoßend wirken kann. Sie geben in allem, aber auch wirklich 
in allem Stalin recht und beſchuldigen ſich der allergröbſten 
Irrtümer gegenüber der Leninſchen Lehre. Es iſt nicht an⸗ 
zunehmen, daß durch dieſe Erklärungen den beiden Reu⸗ 
mütigen gedient iſt. Aber durch die Veröffentlichung ihrer 
Bittgeſuche hofft man im Kreml anſcheinend Eindruckbei 
den Maſſen zu erwecken. Indeſſen ſind es nicht Worte 
politiſcher Bankerotteure, die die Bevölkerung Rußlands 
von der Unfehlbarkeit Stalins überzeugen können. Es gibt 
eine Sprache, die viel kraſſer wirkt als die ſchönſten Bekun⸗ 
dungen: die Sprache der Tatſachen. Rußland führt 
Getreide ein. Das iſt der wahre „Sieg“ Stalins. Davon 
dürfte man aber in Rußland nichts erfahren. 5 


Vie franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
in ruſſiſcher Beleuchtung. 


Moskau, 23. Mai. (PAT) Die ſowjetamtliche „IE - 
weſtja“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit den Grün⸗ 
den der Anderung der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehnn⸗ 
gen, die zum Abſchluß eines Nichtangriffspaktes zwiſchen 
Frankreich und Rußland geführt haben. Der erſte Grund 
iſt nach Anſicht des Blattes mit dem Anwachſen der 
Kräfte Sowjetrußlands, mit der Entwicklung 
ſeiner Armee und mit der ſtets zunehmenden Überzeugung 
in Frankreich verbunden, daß die Politik Sowjetrußlands 
eine Großmachtpolitik iſt, die ruhig ihren eigenen Weg 
geht und die Unabhängigkeit ihrer Entſchlüſſe bewahrt. Der 
zweite Grund, der die Anderung der Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern hervorgerufen hat, war die ſtets 
wachſende Gefahr, die vom deutſchen Natio⸗ 
nalismus (2?!) herkam, der den Verſailler Frieden ge⸗ 
fährdet. Und endlich war es die Stellung, die 
Frankreich in Europa einnimmt. Das Bewußt⸗ 
ſein dieſer Gefahr wuchs immer mehr in franzöſiſchen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen. Die Gefahr eines neuen Krieges 
habe Frankreich vor die Frage geſtellt, ob es daran inter⸗ 
eſſtert ſei, daß Sowjetrußland als nächſter Nachbar des 
ſtärkſten franzöſiſchen Verbündeten, nämlich Polens, eben⸗ 
falls zu den Feinden Frankreichs gehören ſoll. 


„Sowjetrußland betrachtet den Verſailler Frie⸗ 
den zwar nicht als Grundlage beſtändiger freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den Völkern; es 
miſcht ſich jedoch nicht in den Kampf ein, den die bürger⸗ 
lichen Staaten miteinander führen. Sowejtrußland führe 
eine unabhängige Politik. Es iſt ein hiſtoriſches 
Verdienst He | des Führers der radikalen Partei, 


daß er als Erſter die Macht und das Weſen der Auslands⸗ 
Politik Sowjetrußlands verſtanden und einen heftigen 
Kampf für eine franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Annäherung ge⸗ 
führt habe. 

Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit folgenden 
Worten: „Die öffentliche Meinung Sowjetrußlands hat den 
Wunſch, daß die Franzöſiſche Regierung den Nichtangriffs⸗ 
pakt zu einem Annäherungspakt mache, der einen 
gemeinſamen Kampf zur Erhaltung des Friedens und zur 
Erzielung gemeinnütziger Wirtſchaftsvor⸗ 
teile führt. Die öffentliche Meinung in Sowjetrußland 
wird alles tun, was in ihrer Macht ſteht, um den diplo- 
matiſchen Dokumenten, die eine Billigung im franzöſiſchen 
Parlament gefunden haben, einen ſolchen Sinn zu geben.“ 


Die verbrannten Schafe. 


Der Bundeszeitung des „Stahlhelm“ entnehmen wir 
folgende Gloſſe: 

„Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, wurden in 
einm einzigen Bezirk Argentiniens 60 000 Schafe von 
ihren Beſitzern geſchlachtet und verbrannt, weil 
kein Abſatz für die Tiere gefunden werden konnte. 

Hoffentlich waren die u. A. etwas voreiligen Schafzüch⸗ 
ter wenigſtens nicht ſolche Schafsköpfe, daß ſie gleichzeitig 
etwa auch die Felle der 60 000 notgeſchlachteten Schafe mit⸗ 
verbrennen ließen! Sollte ſich nämlich für das Fleiſch der 
anſcheinend überflüſſigen Tiere wirklich kein Abnehmer 
haben finden laſſen, ſo möchten wir doch glauben, daß die 
Schafspelze mit Leichtigkeit und großem Gewinn anzu⸗ 
bringen geweſen wären, und zwar, wie wir beſtimmt zu 
wiſſen meinen, in Frankreich. Denn — ganz abgeſehen 
davon, daß unſere lieben Nachbarn ihr Schäfchen in den 
letzten 15 Jahren ſchon ausgiebig geſchoren haben, alſo ſicher 
gern Groß⸗ und Dauerabnehmer für neue Wolle ſind, um 
weiter darin ſitzen zu können, machen doch auch die Schafs⸗ 


kleider, die ihre Vertreter in den Parlamenten, in Genf oder 


auf ſonſtigen internationalen Konferenzen zu tragen pflegen, 
gerade in letzter Zeit einen recht erſatzbedürſtigen und „ſchä⸗ 
bigen“ Eindruck, da fie durch ununterbrochenen, ſtarken Ge⸗ 
brauch ſo abgenutzt und fadenſcheinig geworden ſind, daß 
ſelbſt die kurzſichtigſten Schafsaugen hinter ihnen allmählich 
den Wolf zu erkennen beginnen!“ 


Morgan unter Anklage. 


Newyork, 23. Mai. (Eigene Meldung). 
Dienstag beginnt vor dem Währungskomitee des Kon⸗ 
greſſes die öffentliche Verhandlung gegen das weltumſpan⸗ 
nende Bankhaus J. Morgan. Staatsanwalt 
Pecora hat in monatelanger Arbeit ungeheures Material 
zuſammengetragen, durch das zum erſten Male die völlige 
Beherrſchung des amerikaniſchen Bank⸗ 
weſens, der Induſtrie und der Geſetzgebung durch die 
Morgan⸗Bank enthüllt werden ſoll. Zu dieſem Zweck 
wurden Geheimbücher Morgans beſchlagnahmt und 
mehrere andere Newyorker Bankiers, unter ihnen die wegen 
Steuerhinterziehung bzw. Bücherfälſchung angeklagten 
Mitchell und Harriman vernommen. Sehr ein⸗ 
gehend dürfte die Auslandstätigkeit Morgans 
zur Sprache kommen, die u. a. auch für Deutſchland 
intereſſante Ergebniſſe gezeitigt haben ſoll. Pecora hat ver⸗ 
ſprochen, keine Rückſicht auf die Parteizugehörigkeit, ſoziale 
Stellung und das Vermögen der verwickelten Perſonen zu 
nehmen. Als erſter Zeuge wird J. P. Morgan perſönlich 
vernommen werden, der am Montag nachmittag mit Be⸗ 
gleitung in Waſhington eingetroffen iſt. Zuverläſſig ver⸗ 
lautet, daß Pecora die Unterſuchung auch auf die perſönliche 
Einkommenſteuererklärung Morgans ausdehnen wird. M. 
ſoll vergeblich mit allen Mitteln verſucht haben, die Unter⸗ 


Am 


ſuchung zu verhindern. Weitere Maßnahmen, hauptſächlich 
wegen des Geſchäftsgebarens der Newyorker Emiſſions⸗ 
bänken werden allgemein erwartet. 

Bekanntlich war das Bankhaus Morgan abſolut fran⸗ 
zel und ebenſo eindeutig deutſchfeindlich ein⸗ 
geſte 


Darlehen an führende Perſönlichkeiten. 
Auch Norman Davis ift dabei. 


Trotz des Einſpruches von Morgans Anwalt hat das 
Finanzkomitee doch eine Liſte von etwa 60 führenden Bank⸗ 
beamten und Bankdirektoren bekanntgegeben, die in den 
letzten Jahren von Morgan & Co. Darlehen er⸗ 
halten haben. 

Es befinden ſich darunter: Norman Davis, der 
Delegierte Amerikas auf der Genfer Abrüſtungskonferenz, 
Vizepräſident Dawes, Charles E. Mitchell, der ehe⸗ 
malige Vorſitzende der National City Bank, Richard Whit⸗ 
ney, der Präfident der New Yorck Stock Exchange, Morti⸗ 
mer Bucker, der Präfident des New Yorder Clearinghouſe, 
und Myron Taylor von der United States Steel Corpo⸗ 
ration. Die Höhe der Darlehen wurde nicht mitgeteilt. 

Morgan gab bei ſeiner Vernehmung unter großer Be⸗ 
wegung im Saale zu, daß Norman Davis und die an⸗ 
deren Schuldner ihre Schulden noch nicht zurück⸗ 
gezahlt hätten. * 

Großes Aufſehen erregte die Bekanntgabe der Liſte der 
ſogenannten Vorzugskunden der Firma Morgan. 
Unter dieſen Kunden befinden ſich folgende Perſönlichkeiten: 
der jetzige Schatzſekretär Wood ins, Senator Macadoo, 
der frühere Marineminiſter Adams, der frühere Außen⸗ 
miniſter Baker, Owen Young und andere. Es trat 
zutage, daß die Firma Morgan 1½ Millionen Aktien der 
Alleghany Corporation an die Vorzugskunden zum Markt⸗ 
preiſe abgegeben hat. Der Wert der Aktien verdoppelte ſich 
dann in kurzer Zeit. 

Die in Newyorker Finanzkreiſen verbreitete Anſicht, 
daß Morgan nach dem Abſchluß der Unterſuchung von den 
Geſchäften ſich zurückziehen werde, hat Morgan ſelbſt 
dementiert. Er 

> 


Wie weiter aus Wafhington gemeldet wird, dürften 
die von J. P. Morgan vor dem Unterſuchungsausſchuß 
des Senats gemachten Enthüllungen über die Beziehungen 
ſeines Bankhauſes zu leitenden Beamten des 
Federal Reſerve Boards noch ein ſenſatio⸗ 
nelles Nachſpiel haben. Im Kongreß macht ſich eine 
ſteigende Bewegung für die Einleitung von Diſziplin ar⸗ 
verfahren gegen dieſe Beamten und ihre Entlaffung 
geltend. Im Ausſchuß wurde der Antrag eingebracht, die 
früheren Schatzamtsſekretäre Mellon und Ogden Mills 
wegen ihrer Verbindung mit Morgan in den Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen. 


Zollunion zwiſchen Italien, 
Leſterreich und Ungarn. 


Paris, 26. Mai. (PA T.) Pierre Dominique befaßt 
ſich in der „Republique“ mit den Entwicklungstendenzen 
Italiens und macht dabei die Feſtſtellung, daß er genaue 
Informationen über den Abſchluß einer Zollunion zwiſchen 
Italien, Ungarn und Sſterreich beſitze. 

Er kommt dabei zu der Überzeugung, daß dieſe Zoll⸗ 
union ein für allemal (? das ſoll man niemals jagen! 
D. R.) die Anſchlußtendenzen durchkreuze. Es 
fragt ſich, ſo ſchließt Pierre Dominique, ob Göring be⸗ 
reits vor ſeiner Reiſe nach Rom davon gewußt hat und 
welchen Standpunkt zu dieſer Tatſache Polen und die 
Kleine Entente einnehmen werden. 


Wer wird Sieger in der Europazone 
des Daviscup? 


Die Wettſpiele in der Europazone des Davispokal⸗ 
kampfes ſind bereits ſoweit gefördert, daß die letzten acht 
feſtſtehen. Unter ihnen befindet ſich auch Deutſchland, deſſen 
nächſter Gegner nach den Siegen über Agypten und Holland 
Japan iſt. ährend die Deutſchen in früheren Jahren oft 
bei der Ausloſung ſehr viel Pech hatten, war ihnen in 
dieſem Jahr das Glück hold. Die erſten beiden Länder, 
gegen die ſie anzutreten hatten, ſind im Tennis nur recht 
ſpielſchwache Nationen, und in der zweiten Hälfte der 
Spieleinteilung befinden ſich überhaupt die ſchwächeren 
Mannſchaften. Oben haben die ſpielſtarken Nationen 
Europas gegeneinander zu kämpfen. Manche von ihnen, 
die ſchon jetzt ausſcheiden wird, wäre der Qualifikation 
nach durchaus berechtigt, die Schlußrunde der Europazone 
auszutragen. an 


Nach der dritten Runde ergibt ſich folgendes Bild: 
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Es wurden, wie dies in den Vorrunden üblich iſt, meiſt 
überlegene Reſultate erzielt. Einen ausgeglichenen Kampf 
gab es nur — wenn auch überraſchender Weiſe — zwiſchen 
Belgien und Sſterreich. Man hatte mit einem leichten 
Sieg der Sſterreicher gerechnet. Holland ſchlug unerwartet 
Polen, während ſonſt alle Reſultate formgemäß ausfielen. 


oe ) Auftralien . PR | 


} Südafrita . .4:1 


Griechenland gehört nicht in die Geſellſchaft der „letzten 
Acht“ und iſt zu ſeinem günſtigen Platz nur durch die Aus⸗ 
loſung gekommen. Der Form nach iſt anzunehmen, daß 
die Vorſchlußrunde von oben nach unten die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, England, Japan und Auſtralien erreichen. Als 
Schlußrundengegner erwartet man England und Japan. 
Deutſchlands Ausſichten, weiterzukommen ſind ſehr ſchwach. 
Zwar iſt auch in der japaniſchen Mannſchaft nur Satoh 
als überragende Kraft zu werten. Aber auf deutſcher Seite 
fehlt völlig das Doppel. Freiherr von Cramm hat eben 
erſt mit Lund gegen die gewiß nicht ſehr ſpielſtarken 
Rohrer⸗Menzel in Paris verloren. Auch um die deutſche 
Vertretung für den zweiten Spieler im Einzel ſieht es 
wenig gut aus. Kuhlmann ging glatt gegen Timmer ein. 
Jaenede ſcheint ſich jetzt wieder etwas gefunden zu haben; 
aber ſein glattes Verſagen gegen Kuhlmann ſteht noch in 
unangenehmer Erinnerung. Nourney iſt nicht ſtark genug, 
ſo daß die Deutſchen gegen die japaniſche Mannſchaft im 
günſtigſten Fall mit einem ſicheren Punkt von Cramm 
gegen Nonon, einem fraglichen Punkt von Cramm gegen 
Satoh und einem noch fraglicheren Punkt im Doppel 
rechnen können. Zu dem Sieg gegen Japan müßte 
3 noch etwas mehr Glück haben als bei der Aus⸗ 
oſung. 


Der Sieg der Tſchechoſlowakei ſteht außer Frage. 
England wird einen ſehr ſchweren Kampf gegen Italien 
haben, den es aber gewinnen muß. Von Südafrika und 
Auſtralien halten wir Auſtralien für ſtärker. In der Vor⸗ 
ſchlußrunde dürfte England die Tſchechoſlowakei ſchlagen, 
da es über die ausgeglichenere und damit ſpielſtärkere 
perme ian! verfügt. Japan follte gegen Auſtralien ge⸗ 
winnen. 8 


Für die Europa⸗Schlußrunde gilt bei der Beurteilung 
der Siegesausſichten der Kampf England gegen 
Japan dasſelbe wie für den vorangehenden Kampf Eng⸗ 
land gegen die Tſchechoſlowakei. Als ſpielſtärkere Mann⸗ 
ſchaft ſteht England vor einem Sieg gegen Japan. Damit 
dürfte allerdings auch Englands Rolle ausgeſpielt ſein. 
Die jungen ausgeruhten Amerikaner haben gegen die 
überangeſtrengte engliſche Mannſchaft alle Gewinnchancen, 
ſo daß es in Paris zu einer Wiederholung des Kampfes 
Frankreich gegen Vereinigte Staaten von 
Amerika kommen dürfte. In dieſem Jahr ſteht der 
Daviscup in Gefahr; denn noch einmal iſt mit dem Wunder 
des über Form ſpielenden Borotra nicht zu rechnen. E. D. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 
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cie Nundſchau. 


Amerita ohne Goldſtandard. 
Vorgefecht zur Weltwirtſchaftskonferenz? 


Die offizielle Aufgabe des Goldſtandards der 
Vereinigten Staaten von Amerika durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz iſt nur die logiſche Folge der Währungspolitik, die 
der Präſident Rooſevelt ſeit einiger Zeit betreibt. Die Nach⸗ 
richt löſte eine ſtürmiſche Aufwärtsbewegung der 
Kurſe aus, worin ſich die uns ſo bekannte Sachwerthauſſe zeigt. 
Pſychologiſch iſt die Aufwärtsbewegung damit zu erklären, daß 
nunmehr die Dollarentwertung als un umſtößlich gilt, 
während bis zum Erlaß des Geſetzes noch breite Kreiſe glaubten, 
der Dollar werde nicht weit unter ſeiner alten Parität reſtabiliſiert 
werden. Bedenken erregt, daß gleichzeitig mit dieſem Geſetz Vor⸗ 
be Hungen für neue Zölle getroffen werden. Das ift 
mehr als ein Druckmittel auf die kommende Weltwirt⸗ 
ſchafts konferenz. Es prägt ſich in dieſen Maßnahmen ein 
ſt arker B eſſimismus über den Ausgang der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz aus. In Verbindung mit den Schwierigkeiten 
der Abrüſtungskonferenz in Genf ſieht man der am 12. Juni bes 
ge Weltwirtſchaftskonferenz mit großer Sorge entgegen. 

mmer mehr ringt ſich die Erkenntnis Bahn, daß ſowohl in Genf 
wie in London große Politik betrieben wird, daß es kaum 
möglich ſein wird, in London allein die wirtſchaftliche Ver⸗ 
nunft zu Wort kommen zu laſſen, ſondern daß es zu einem mehr 
oder minder offenen Kampf der verſchiedenen achteinflüſſe und 
Intereſſen kommt. Schon allein die drohende Gefahr eines nicht 
befriedigenden vorläufigen Abſchluſſes von Genf — abgeſehen da⸗ 
von, daß man heute nicht einmal in der Lage iſt zu ſagen, ob 
vielleicht Genf vertagt werden wird, um ein reſultatloſes Ausein⸗ 
andergehen zu verhindern — wirft ihre Schatten auf London voraus. 


Völlig ungeklärt iſt die weitere Währungs⸗ 
entwicklung. Scheinbar glaubt man in den Vereinigten 
Staaten, daß eine Wirtſchaft auch ohne feſte Relation ihrer Wäh⸗ 
rung zum Gold aktionsfähig bleiben kann. Man ftitgt ſich dabei 
auf die Erfahrungen, die man mit der bisherigen Entwicklung des 
Dollars gemacht hat. Hierin liegt eine ſtarke Verblendung; denn 
eine Beurteilung über ein ſo wichtiges Problem wie die Währung 
eines Landes iſt nach einer Experimentierzeit von wenigen Wochen 
überhaupt nicht möglich. Die relativ kleinen Schwankungen von 
Dollar und Pfund ſind darauf zurückzuführen, daß man nach dem 
Beſuch von Macdonald und Herriot in Washington den Währungs⸗ 
Waffenſtillſtand doch durchgeführt hat. Aber es iſt nur mit Hilfe 
von zahlreichen künſtlichen Maßnahmen gelungen, die auf lange 
Sicht niemals die Grundlage für eine geſunde Währungspolitik 
geben können. 


Im Augenblick brauchen die Ausſichten für eine Reſtabiliſte⸗ 
rung des Pfundes und des Dollars nicht ungünſtig beurteilt 
zu werden. Hier ſcheint ſich eine Ausgleichs möglichkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen einfach deshalb zu bieten, weil im letzten 
Grunde alle Staaten an einer Währungsſtabilität 
in den anderen Ländern in kereſſiert find. Aber ſelbſt wenn 
es gelingen ſollte, durch internationale Vereinbarungen eine neue 
Regelung der Weltwährungen durchzuführen, ſind damit noch 
nicht die Grundlagen für eine Wiederaufnahme des Welt 
handels geſchaffen. Dieſer wird erſt dann wieder in Gang 
kommen, wenn die gewaltigen Zollmauern abgebaut wer⸗ 
den, die eine Reihe von Staaten in einem wahren Autarkiewahn⸗ 
ſinn errichteten. Das Land, das unbedingt vorangehen muß, ſind 
die Vereinigten Staaten von Amerika. Sie haben zum Schutze 
ihrer übermäßig ausgedehnten Induſtrie mit der Zollgeſetzgebung 
begonnen und damit den Anſtoß zu den Gegenmaßnahmen anderer 
Staaten gegeben. Die Planung neuer amerikaniſcher Zölle macht 
nun allerdings nicht gerade den Eindruck, als ob Amerikas Ver⸗ 
treter in London wieder nachgiebig ſein würden. 


Die offizielle Aufgabe des Goldſtandards rückt erneut die Frage 
ba den NE ye 3 wie po e i m d qe Dole 
ar noch abaleiten lafſen wird, Von offizieller Seite 
wurden einige Berkblgimögpilien werabkeicht⸗ So ließ das Weiße 
Haus erklären, daß die Aufhebung der Goldklauſel 
micht gleichbedeutend mit einer dauernden 
Dollaxabwertung ſei. Die Vollmacht des Präſidenten, den 
Dollar wieder auf ſeinen früheren Goldwert zurückzuführen, werde 
durch das Geſetz nicht berührt. Ebenſo bleibe die Goldſtandardakte 
vom Jahre 1909 beſtehen, in der der Goldgehalt des Dollars feit- 
gelegt iſt. Außer einer Beruhigung der Öffentlichkeit bedeuten 
die Erklärungen des Weißen Hauſes zugleich eine freundliche 
Geſte gegenüber der Weltwirtſchafts konferenz. Man 
will damit ſagen, wir wollen nicht um jeden Preis einen 
Währungskrieg, und wir ſind auch bereit, Konzeſſionen zu machen, 
wenn... Und von dieſem „wenn“ hängt das ganze Schickſal der 
Weltwirtſchaftskonferenz ab. In erſter Linie fordern die Amerı- 
kaner die Stabiliſierung des Pfundes, und zwar in 
einem angemeſſenen Verhältnis zum Dollar. Nach amerikaniſcher 
Auffaſſung iſt ein angemeſſenes Verhältnis 1 Pfund = 4 Dollar, 
nach engliſcher: 1 Pfund = 3½ Dollar. Die bisherige Deviſen⸗ 
entwicklung erfolgte nach der amerikaniſchen Theſe. 


Es muß noch darauf verwieſen werden, daß die Vereinigten 
Staaten von Amerika tatſächlich in der Lage wären, den Dollar 
verhältnismäßig hoch zu reſtabiliſieren, da die echte Inflatton 
durch Krediterweiterung, vermehrte Banknotenausgabe und Aus⸗ 
gabe von Schatzanweiſungen ſich zwar, gemeſſen an den tatſächlichen 
amerikaniſchen Goldvorräten, noch relativ in engen Grenzen hält. 


J. S. 


Export polniſcher elektrotechniſcher Artikel 
nach Rußland? 


Wie bereits gemeldet, war die Frage des Exports elektrotechni⸗ 
ſcher Artikel nach Sowjetrupland anläßlich des Beſuchs der ruſſi⸗ 
ſchen Handelskommiſſion in Warſchau wiederholt Gegenſtand ein⸗ 
gehender Beſprechungen. Der Verband elektrotehnifher Unter⸗ 
nehmungen Polens hat im Anſchluß an dieſe Beſprechungen an die 
ihm angeſchloſſenen Firmen eine Umfrage gerichtet, die ſich auf die 
Lieferungsbedingungen, Lieferungstermine uſw. der einzelnen 
Unternehmungen bezieht. Nach Abſchluß der Enquete will, der 
Verband eine beſondere Tagung veranſtalten, auf der alle Einzel⸗ 
heiten über ein gemeinſames Vorgehen im Rußlandgeſchäft beraten 
und vereinbart werden follen, 


Wie der „Czas“ erfährt, trägt fid der Verband mit dem Gee 
danken, im Anſchluß an dieſe Konferenz eine Kommiſſion von Sach⸗ 
verſtändigen nach Sowfetrußland zu entſenden, die ſich perſönlich 
über den Umfang des Bedarfs und die Abſatzmöglichkeiten der 
polnischen elektrotechniſchen Induſtrie auf den verſchiedenen Bee 
darfsgebieten eingehend informieren fol. Den Firmen der polnt⸗ 
ſchen Elektroinduſtrie kommt es in erſter Linie darauf an, für die 
Erzeugung von Motoren und ſonſtigen elektriſchen Maſchinen neue 
Abſatzmöglichkeiten im Oſten ausfindig zu machen, da die Ausfuhr 
nach Rußland im Jahre 1932 im Gegenſatz zum Jahre vorher voll- 
ſtändig aufgehört hat. Bemerkenswert iſt, daß die Ausfuhr von 
elektrotechniſchen Artikeln nach Sowjetrußland im günſtigſten Jahre 
(1931) nur einen Geſamtwert von etwa 4000 Zloty rein hat. 
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Firmennachrichten. 


Strasburg (Brobnica). Zwangsverſteigerung des 
in Bobrowo, Kreis Strasburg, belegenen und im Grundbuch 
Bobrowo Blatt 3, auf den Namen der Halina Zumbach eingetra⸗ 
genen Grundſtücks von 142,32,32 Hektar, Wohnhaus, Speicher, 
Scheune, Pferdeſtall uſw., am 26. Juli 1933, 9 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 48. BR 

h Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des Gajt- 
hofs⸗ und Landgrundſtücks in Jamielnik, Band I, Kartenblatt 26 
und Band II, Blatt 75, Flächenraum 28, 46,00 Hektar, Inhaber Ge⸗ 
ſchwiſter Leliwa in Jamielnik am 27. Juli d. Is., 10 Uhr, im Burge 
gericht, Zimmer 22. ; : 

h Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des Gaſt⸗ 
hofs und Landgrundſtücks in Rumian, Band I, Kartenblatt 31 und 
Band II, Kartenblatt 63, Flächenraum 6,22,10 Hektar, Inhaber 
Jozef Gerlicki in Rumian, am 28. Juli d. Is., 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 22. 

h Löban (Lubawa). 
grundſtücks in Oſowiec, 


Zw a ngsverkauf des bebauten Land⸗ 
Band I, Kartenblatt 17, Flächenraum 


te Hektar, Inh. B. Hoffmann in Ojowiec, am 3. Auguſt d. J., 


0 br, im Burggericht, Zi 


„Zimmer 22. 


Die Berliner Schuldenkonferenz. 


Kommt ein Transfermoratorium? 


Am 29. Mat beginnt in Berlin die Transfer⸗ 
konferenz, zu der die Reichsbank die ausländiſchen 
Gläubiger Deutſchlands eingeladen hat. Der 
gg Te ao 1 über die deut⸗ 
Schuldenlage, dix onferenz zu er⸗ 
örtern ſein wird. 5 * 
Die Deutſche Reichsbank hat die ausländiſchen Gläubiger der 
deutſchen Wirtſchaft eingeladen, am 29. Mai Vertreter mag ect 
zu entſenden, da die Deviſenlage des Zentralnoteninſtituts fo 


ungünſtig geworden fet, daß eine Verſtändigung über die künftige 


Handhabung des Schuldendienſtes auf der Grundlage der gegebenen 
Verhältniſſe angeſtrebt werden müſſe. Man erwartet die An⸗ 
kündigung eines Transfermoratoriums, d. h. einer Suspendierung 
der Übertragung der Zins⸗ und Tilgungsraten ans Ausland, und 
Vereinbarungen über die näheren Modalitäten ihres Verbleibens 
im Inkande. Wenn man draußen, z. B. in England, über dieſe 
Ausſicht „enttäuſcht und überraſcht“ iſt, ſo ſcheint man ſich dort über 
die Lage der deutſchen Auslandsverſchuldung keine zutreffenden 
Vorſtellungen zu machen. Überraſchen kann nur, daß Deutſchland 
ie lange mit dieſem Schritt gezögert hat. Heute allerdings ift ein 
ufſchub ſchlechterdings nicht mehr möglich. 

Die Anmeldeſtelle für Auslandsſchulden hat 
kürzlich nach dem Stande vom 30. September 1932 eine neue Er⸗ 
hebung über den Schuldenbeſtand angeſtellt. Ihre Ergebniſſe, die 
vor einigen Tagen veröffentlicht wurden, werden im Zuſammen⸗ 
hang mit dem letzten Status der Reichsbank und der Geſtaltung der 
Handelsbilanz allen, die zu ſehen verſtehen, die Augen öffnen. 

Die Entwicklung der deutſchen Auslandsverſchuldung iſt aus 
der folgenden Tabelle erſichtlich: 


Stand Ende: Juli November Februar September 
1931 1931 1932 1932 

in Milliarden Rmk. 
Kurzfriſtige Kredite 13,1 10,6 10,1 9,3 
davon Stillhaltung 6,3 5,4 5,0 4,3 
Langfriſtige Kredite 10,7 10,7 10,5 10,2 
Summe 23,8 21,8 20,6 19,5 


Seit dem kritiſchen Juli 1931, deſſen Kataſtrophentage bekannt⸗ 
lich durch die in den Monaten vorher fon erfolgten Abziehungen 
von Milliardenbeträgen ausländiſcher Kapitalien hervorgerufen 
worden waren ſind alſo bis Ende September 1932 weitere 4,3 Mil⸗ 
liarden Rmk. zurückgezahlt worden — außer den Zinſen, deren 
Betrag ſich im vergangenen Jahre 15 Milliarden Rmk. näherte — 


gewiß ein eindeutiger Beweis dafür, daß in die Zahlungswilligken 
der deutſchen Schuldner kein Zweifel geſetzt werden darf. In⸗ 
zwiſchen haben ſich die Verhältniſſe aber jo bedrohlich zugeſpitzt, dan, 
wenn auch die Zahlungsverpflichtung nicht angetaſtet werden ſoll, 
wie Dr. q gelegentlich feiner Amerikareiſe nochmals hervorhob, 
jo doch eine Übertragung der Zahlungen ans Ausland im bis⸗ 
herigen Umfange nicht länger fortgeſetzt werden kann. 

Nach dem derzeitigen Stande wird die deutſche Zahlungsbilanz 
durch den Zinſen⸗ und Tilgungsdienſt für die Auslandsſchulden 
jährlich mit 1,3 Milliarden Rmk. belaſtet. Dieſe Summe kann nur 
aus den Überſchüſſen des Außenhandels aufgebracht werden, denn 
der Beſtand der Reichsbank an Gold und Deviſen beträgt, nach 
Abzug der 45 Millionen Dollar, die auf den der Golddiskontbant 
gewährten internationalen Kredit entfallen, nur noch rund 300 Mile 
lionen Rmk. und deckt den Notenumlauf nur mit 9 Prozent. Die 
Außenhandelsüberſchüſſe aber ſind infolge der dem deutſchen 
Warenverkehr überall bereiteten Hinderniſſe erneut ſtark zurüg⸗ 
gegangen. In den erſten 4 Monaten des Jahres 1992 betrug der 
Ausfuhrüberſchuß 417 Millionen Rmk. In den Mo⸗ 
naten Januar bis April 1933 hat er nur noch 174 Millionen Amt. 
ausgemacht. Da zur Erfüllung der Zins⸗ und Tilgungsverpflich⸗ 
tungen ein monatlicher Ausfuhrüberſchuß von mehr als 100 Mil- 
lionen Rmk. erforderlich wäre, genügt der derzeitige Überſchuß 
nicht einmal, um dieſe Verpflichtungen zur Hälfte abzudecken. 

Das iſt die Lage, die die Konferenz am 29. Mai vorfindet und 
der fie Rechnung tragen muß. Es iſt dabei nicht ohne Interehe, 
ſich zu vergegenwärtigen, in welchem Umfange die verſchiedenen 
Länder an den Forderungen an die deutſche Wirtſchaft beteiligt 
ſind, und welchen Anteil an den Geſamtſchuldenſummen jeweils die 
kurzfriſtigen Kredite haben, die ja nur zum Teil durch das Still⸗ 
halteabkommen vorübergehend gebunden ſind. An der Spitze ſtehen 
die Vereinigten Staaten von Amerika, die 8016 Mill. Rmk., davon 
36 Prozent kurzfriſtig, zu fordern haben. Es folgen die Nieder⸗ 
lande mit 3427 Mill. Rmk. (45 Prozent kurzfriſtig), die Schweiz mit 
2707 Mill. Rmk. (60 Prozent kurzfriſtig), England mit 2231 Min. 
Rmk. (50 Prozent fLurafriftig). Die übrigen Länder, Frankreich, 
Schweden, Belgien, Italien, Tſchechoſlowakei und Dänemark, fino 
mit Beträgen je unter 1 Milliarde Rmk. beteiligt. 

Deutſcherſeits ruhen die Schuldverpflichtungen zum 
größten Teil, nämlich mit 8446 Mill. Rmk., d. f. 43 Prozent der 
Geſamtverſchuldung, auf Induſtrie und Handel. Die Banken, ein⸗ 
ſchließlich der Reichsbank, ſchulden 6080 Mill. Rmk. oder 31 Pro⸗ 
zent, die öffentlichen A i ne” | unter Einbeziehung der 
Dawes⸗ und Young-WAnleihe, 4223 Mill. Rmk. oder 22 Prozent. 


Hintergründe der amerikaniſchen Diskontſenkung. 


Die Federal Reſerve Bane of Newyork hat den Diskontſatz von 
3 auf 2/2 Prozent geſenkt. Dies iſt eine Maßnahme zur weiteren 
Krediterleichterung und Kreditexpanſion, die ſyſtematiſch betrieben 
werden. Der Beſchluß hat vielleicht in manchen Kreiſen Über— 
raſchung hervorgerufen, da durch ihn die Dollarinflation noch 
weiter gefördert zu werden ſcheint. In Wirklichkeit ſteht der Kurs 
des Dollars bzw. ſeine künftige Entwicklung in keinem bzw. nur 
ſehr loſem Zuſammenhang mit der Höhe des Diskontſatzes. 

In den Jahren, da der Dollar unerſchütterlich ſchien, wurde 
die Diskontpolitik aller Staaten maßgebend durch die Diskont⸗ 
politik Amerikas beeinflußt. Nach dem großen Börſenkrach des 
Jahres 1929 und der daran anſchließend einſetzenden Konjunktur⸗ 
verflauung verſuchte man die Wirtſchaft dadurch anzukurbeln, daß 
man eine ſyſtematiſche Politik der Geldverbilligung betrieb. Unter 
anderen Vorausſetzungen hätte vielleicht eine ſolche Politik Erfolg 
gehabt. Da jedoch der Weltwirtſchaftskörver durch und durch krank 


und verſeucht war, mußte eine Kur, die ſich nur auf ein Kronkheits⸗ 


ſymptom bezog, verſagen. 

Alle jene Maßnahmen, die ſpäter unter beſonders ſchmerzlichen 
Umſtänden durchgeführt worden find, fo vor allem weitgehende Pro- 
duktionsdroſſelung, ſind damals nicht angewandt worden. Die 
Kriſe konnte damit nicht abebben, da das Mißverhältnis zwiſchen 
Bedarf und Angebot ſtändig wuchs. Die ſich immer mehr ver⸗ 
größernden Vorräte übten einen ſcharfen Preisdruck aus, jo daß die 
Deflation einen immer größeren Umfang annahm. pear terre 

Als erſtes Land der Welt Hat fih England dazu entſchloſſen, 
dieſer Entwicklung Rechnung zu tragen, indem es, wenn auch teil⸗ 
weiſe erzwungen, die Goldparität für das Pfund aufgab. Vor 
wenigen Wochen iſt Ameriko dem Beiſpiel Englands freiwillig ge— 
folgt, obwohl ſeine Goldvorräte ſo bedeutend ſind, daß aus 
währungstechniſchen Gründen kein Anlaß zu einer ſolchen Maß— 
nahme beſtand. Der Dollar iſt ſeitdem beträchtlich geſunken und 
die Preiſe ine Inland geſtiegen. Das bedeutet offene Inflation mit 
all ihren Nebenerſcheinungen, verſtärkte Kaufluſt, Flucht tn 
Sachwerte und Hauſſe in Sachwerten. Dieſe Bewegung hat 
jedoch nicht den Umfang angenommen, wie dies in Deutſchland 
während der Inflationszeit der Fall war. Das Beſtreben der Mee 
sierung geht dahin, die Umſätze möglichſt zu ſteigern, um auf dieſe 
Weiſe die allgemeine Wirtſchaft wieder anzukurbeln und den 
Arbeitsmarkt von den Ardeitslofen zu entlaſten. 

In dieſes Syſtem gehört auch die Diskontſenkung, die 
einen Anreiz zur Aufnahme von Krediten geben ſoll. 
Der Geldmarkt wird ſtark verflüſſigt. 
Die Diskontſenkung war ſorgfältig vorbereitet worden; der Private 
diskontſatz wurde ſchon vorher ermäßigt. 

Gäbe es eine freie Deviſenwirtſchaft, fo würde die Senkung 
der Diskontrate ein weiteres Abgleiten des Dollars zur Folge 
haben. Da fedoch Goldabzüge infolge des Goldausfuhrverbotes 


nicht möglich ſind, wird ſich der Kurs des Dollars durch die Dis⸗ 
kontſenkung allein nicht ändern. Die Geldverflüſſigung ijt eine 
inneramerikaniſche Angelegenheit. Ob die Wirtſchaft jetzt ſchon in 
der Lage iſt, die ihr auf gedrängten Kredite aufzunehmen, 
iſt allerdings fraglich. 

Über das Verhältnis von Dollar und Pfund zueinander beſteht 
nach wie vor Unklarheit, obwohl ſicher iſt, daß 


die Reſtabiliſierung der beiden Währungen nur noch 
eine Frage von Wochen iſt. 


Der Engländer wünſchte das Verhältnis von Pfund und Dollar jo 
feſtgelegt, daß 34/2 Dollar einem Pfund entſprachen. Die Ameri⸗ 
kaner dagegen drängen auf ein Kursverhältnis von 4 Dollar gleich 
1 Pfunds Sie ſcheinen auch ihre Abſicht durchſetzen zu können; denn 
ſchon jetzt koſtet das Pfund etwa 3,92 Dollar. Die Pfund⸗ und die 
Dollarentwertung iſt damit, wenn man das Verhältnis 4 Dollar 
gleich 1 Pfund zu Grunde legt, bei beiden Währungen ſehr be⸗ 
trächtlich. Das Pfund notiert etwa 30 Prozent unter der Gold⸗ 
parität. Der Dollar würde ſich nach der vorgeſchlagenen Regelung 
auf 3,50 bis 3,55 Mark ſtellen, alſo um 15 bis 16 Prozent entwertet 
fein. Würde jetzt der Pfundkurs etwa erneut fallen gelaſſen wer⸗ 
den, ſo würde damit automatiſch auch der Dollar weiter abgleiten. 
Dieſer Währungskampf würde ſinnlos werden. Es kommt 
5 nur auf die Feſtlegung des Verhältniſſes von Pfund und 
ollar an. 

Mit der amerikanischen Diskontſenkung hat dies alles nichts 
zu tun. Dieſe dient vielmehr der inneren Geldverbilligung und 
Geldverflüſſigung zur Ankurbelung der Wirtſchaft. Durch die 
Senkung des amerikaniſchen Diskontſatzes wird auch für Deutſch⸗ 
land die Frage einer neuen Diskontſenkung akut, beſonders, da ber 
uns das Beſtreben beſteht, die Zinsſätze ſyſtematiſch zu jenter. 
Sollte es zu einer Einigung auf der Berliner Konferenz mit den 
Gläubigern kommen, ſo dürfte kurz im Anſchluß daran die Dis⸗ 
kontſenkung durchgeführt werden. 

* 


Der am letzten Mittwoch veröffentlichte Ausweis der 
Bank von England bejagt, daß der Goldvorrat der Vant 
vou England am 24. Mai die ungeheuere Summe von 186 989 017 
Pfund betrug. Der Goldvorrat der Bank im Vorfahre belief fim 
nur auf 125 Millionen Pfund. Im Laufe eines Jahres hat alſo die 
Bank von England mehr als 60 Millionen Pfund Gold horten 
können. Beſonders ſtark iſt das Anwachſen des Goldvorrates in 
den letzten vier Monaten geweſen, denn in dieſer Zeit hat dic 
Bank von England allein einen Goldzuwachs von 20 Millionen 
Pfund trotz der Kriegsſchuldenzahlung erfahren. Das Verhältnis 
der Goldreſerven zu den Verpflichtungen iſt auf 50,5 Prozent an 
gewachſen, während es im Vorfahre 34,7 Prozent betrug. Der Ans 
weis der Bank von England deutet darauf hin, daß der finamniene 
Stand des engliſchen Noteninſtituts im Augenblick ſehr günſtig ft. 


Geldmartt. 


für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Der Wert 
den 29. Mai auf 5.9244 


Berfügung im „Monitor Politi" für 
Zkoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bani Politi beträgt 6% der Lombard» 
fag 7%, 

Der Zioty am 27. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.2557, 37, 
bar 57.27-57.39, Berlin: Ueberweiſung 47,20—47,60, Zürich: 
Ueberweiſung 58,05, London: Ueberweisung 30,06. 


Warſchauer Börſe vom 27. Mai. Umſaätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien 124,25, 124,56 — 12,94. Belgrad —, Budapeit —, 
Bukareſt —, Danzig 174,30, 174.73 — 173,87, Helſingſors — 
Spanien —. Holland *, 26020 — 85840, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen — London 30,08, 30,23 — 29,93, 


Newport 7,58, 7.62 — 7.54. Oslo —, Paris 35,10, 35,19 — 35,01, 
Prag 26,52, 26,58 — 26,46, Riga —, Sofia „ Stodholm 153,80, 
154,55 — 153,05, Schwetz 172,30, 172,73 — 171,87, Tallin —, 
Wien —, Italien 46,35, 46,58 — 46,12. 

) Holland Umſätze 359,25—359, 30, 

Freihandelskurs der Reichsmart 208,75. 


Berlin, 27. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,596—3,604, 
London 14,25—14,29, Holland —.—, Norwegen 72.33 72.47. 
Schweden 73.13 73.27, Belgien 58,79—58,91, Italien 21.95— 21,99. 
irn 16.61-16.65. Schweiz 81,57—81,73, Prag 12,61—12,63, 
Wien 46.45— 46,55, Danzig 82,62 82.78, Warſchau 47.30— 47,50. 


Züricher Börie vom 27. Mai. (Amtlich.) Warſchau 58,05, 
Paris 20,38, London 17,46... Newnort 4,42, Brüſſel 72,10, 
7 . — 26,85, Spanien 44,20, Amſterdam 208,55, Berlin 120,90, 
todbolm 89,45, Oslo 88,50, Kopenhagen 77,80, Sofia ——, 
Prag 15,41, Belgrad 7,00, ae 2,90, Konſtanttinopel 2,50, 
Butareſt 3,08, Helſingfors 7,72, Buenos Aires —, Japan 1,08. 


Die Dant Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7,40 3. do. kl. Scheine —— Bt, 1 Pfd. Sterling 29,85 31. 
100 Schweizer Franken 171,62 31. 100 franz. Franken 34,96 3}. 
100 deutſche Mark 198,00 31., 100 Danziger Gulden 173,62 Zt, 
tichech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —— 3h, bollän bilder 
Gulden 357,85 31 y 


] Aktienmarkt. 


Pojener Börſe vom 27. Mai. Es notierten: bproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 43—43,10 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 35 ., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft 30 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 35 +, 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 50 G. 4½proz. 
Noggenbrieſe der Poſener Landſchaft 5,50 B., Aproz. Prämien⸗ 
Anveſt.⸗Anleihe 100 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 39 G., Bank 
Politi 23 G. Tendenz behaubtek. (O. = Nachfrage, B. — Uns 
gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


| 
| 


/ Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebiric vom 
27. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe; 


Roggen 1855 to 5 e 
Ric ture e: 
Weizen . 3.50— 34.50 Raves —.— 
Roggen. .16.75—17.00 | Fabritkkartoffeln pro 
Mahlgerſte 64-66 ke 13.75—14.25 Kilo Mei —.— 
Mahlgerſte 68-69 ke 14.25—15.00 Geni . . . . 48.00—34,0( 
Braugeriter AQ Blauer Mohn . ==. 
Hafer. . . 1175-1225 | Weizen- u. Noggen⸗ 
Rogaenmeb: 65 % . 25.00—26.00 ſtroh, loſe En hr 
Weizenmeh (65 ¼ . 52.50-54.50 | Weizen» u. Roagen- 
Weizenkleie 9.00 10.00 ftrob, gepreßt = 
Meizenkleie grob) . 10.25—11.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Poagenkleie. . . 9.75 10.50 ſtroh, loſe —.— 
Wicken. 11.50 —12 50 | Safers und Gerſten⸗ 


11.00 — 12.00 ſt roh, gepreßt 
24.00 — 26.00 Heu. loſe —.— 
Heu, gepreßt 
Netzeheu. loſe 
Netzeheu, gepreßt. 
Gerradella. . , , Sonnenblumen 
Speilefartoffeln.. . 3 kuchen 46—48 %  : _ 
Gelamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 325 to, Weizen 185 to, Gerſte 20 to, Viktorigerbſen 5 to. 
Nach dem Urteil der Borie war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer; Roggen» und Weizenmehl ruhig. 
Berliner Produktenbericht vom 27. Mai. Getreide. 
und Deliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 196,00 — 198.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00. Braugerſte ——. Futter- und Induſtriegerſte 166,00 
bis 176,00, Safer, mart, 134.00 —138,00, Mats ——, 3 
Für 100 Kg.: Meizenmeb: 23,25—27,50, Roggenmehl 21,00—23,00, 
Weizenkleie 8,80—9,00, Roggentleie 9,00—9,20, Raps —,—, Biltoria- 
erbſen 22,00—26,00, Kl. Speileerbien 19,00—21,00, Futtererbſen 13.00 
bis 15,00, Peluſchken 12.25 — 14,00, Ackerbohnen 12,00—14,00, Wicten 
12,00—14,00 Lupinen, blaue 9,40 — 10.25, Lupinen, gelbe 11.90— 12.78, 
Serradella, neue 16.50 —18,00, Leinkuchen 10,69—10,70, Trodenichnigel 


Beluichten . . 
Pittoriaerbjen 
Nen „ 
Blaue Lupinen . 
Gelbe Luvinen 


6.007, 
1. 1 00 


— —.— 


8,50, Song-Extraktionsſchrot 10,00, Kartofſelflocken 13,00. 
Geſamttendenz: ruhig. 
Viehmarkt. 


„ Warſchauer Viehmarkt vom 27. Maf. Die Notierungen 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 

an len — . junge Maſt⸗ 
a 


loco Warſchau in Zloty: junge, 
er» be —,—; abs 


ochſen —.—; ältere, fette 
gemoltene Kühe jeden Alters —.—; 


N E junge, fleiſchige Bullen ——; 
fleiſchige Kälber ——, aut genährte Kälber 70—75: Pongrebpoimiiche 
nge Schajböde und 

: 


Mutterſchafe ——; Cpeds 
von 190—150. lee, 110115 fleiſchige 


5 150 kg 120—125 
wei ‚ver 
Deine von 110-kg 100—110, 


ar ee A 


